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der Expeditton: vormittag » l/j8 —1 Uhr und nachmittag » von 3—' /,7 Uhr.
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Qneere heutige ffummer umfaßt
glätter mit zusammen 6 Beiten.

Huer als Redner .
Hafer verstorbener Genosse Auer war nicht das ,
0 man einen glänzenden Redner nennt . Seine
t « reden lag nicht im glühenden Hinrcitzen
[ Klhörer, er war eher kiihl , sehr sachlich, manch-

'
«st trocken. Ganz fern lag ihm der Hang ,

t__. m zu wollen , oder durch Schlager zu wirken,
'
machte sich nicht abhängig von der Gunst der

hör« . sondern er gab ihnen , wa» in ihm natür -
^lebte. Was seine Reden so köstlich machte, das
r, von ihrer sachlichen Gründlichkeit und Klar -
: abgesehen , jener satirische Humor , der wunder -
, aus ihm brach und immer neu sonnige Lichter
goß. Durch diese seltene herrliche Gabe , die
dem Herzen quillt und zu dem Herzen geht
Ignaz Auer wieder und wieder unsere Partei -

t vergoldet . Wohl ward dieser Auersche Humor
»chmal gar herb, und er traf nicht nur den

Mschen Feind . sondern auch den Freund in den
- neu Reiben ; doch nur kleinlicher Sinn hätte

zürnen mögen , wohl jeder empfand das er-
e Wahrheitselement , da» meist in den Scherzen
lag . Und in niancher Situation erhob sich
Wahrheitselement hinaus über alles Scher-
Spottende , wuchs empor zu gewaltigem
Da kam da» größte an Auer hervor , das

i immer gern zurückhielt . das er wie schamvoll
mrg. Da ward er eine mächtig« Stimme der
m Ehrlichkeit , der jede Phrase und jeder Schein
(der ist

. Jgna- Auer war kein Himmelstürmer , sondern
» Vertreter der „praktischen Politik " , er war der

eue Ekkehardt der deutschen Sozialdemokratie .
Im Nachfolgenden geben wir einige Zitate aus

‘ “ ■“* Reden, die für sein Wesen charakteristisch
»neu :

Boykvtt .
Der Boykott darf unter keinen Umständen in An-

ung gebracht werden zum Zweck der politischen und
Mstchcn Vergewaltigung , denn : wa» du nicht willst,

man dir tu'.Jbqf füg ' auch keinem andern au ! sZu-
unfl. ) Jeiniand politisch mißhandeln oder persönlich

lügen , weil ec eine andere Ueberzeugung in der
trägt , das hieße unsererseits das Mittel anwenden,
dessen Anwendung unS gegenüber wir immer pro-

rt und gekämpft haben. Für die Freiheit der pa¬
tschen Ueberzeugung müssen wir unter allen Umständen
reten. wenn wir nicht unsere Grundsätze und unsere
ne Existenz in Frage stellen wollen.

Berlin 1892.
Sozialreform .

8» ist dann weiter in den Motiven auf die Sozial -
rm und auf ihre Wohltaten hingewiesen. Ich muß

meine Herren : so oft ich diesen Hinweis an -
und er begegnet un» ja sehr häufig in äfft¬

en Schriftstücken und nicht offiziellen, hier im Hause
stteshl tvie außerhalb de» Hauses —, ich frage mich
stbe-mal : wie kan» man nur dazu kommen , diese Taten
strdoch eigentlich nur das Allerselbstver st ä üb¬
lich ft e dem Arbeiter garantieren , immer
tt» eine besondere Großtat herauszuputzen und zu em
Ohlrn? WaS ist denn mit unserer ganzen Sozialreform
Ksthgebung. soweit die VersicherungSgcsetzgrbung in
stttmcht kommt , eigentlich getan ? Sie entschädigt durch
Üe Unfallversicherungden Arbeiter , der seine gesunden
teschen oder gar fein Leben gelassen hat , im höchsten
Alle mit zwei Dritteln besten , wa» ihm durch die Ber

-wglückung an Arbeitsverdienst entgeht ; und daß sie die

im Dienste der Industrie derloren gegangenen gesurwen
Knochen, da» Leben entschädigt, ist denn da» so etwa»,
wa » de» Rühmen» besonder» wert ist ? (Sehr gut ! link».)
Ist e» nicht da» Selbstverständlichste, daß da» endlich
geschieht ? und zeugt e» nicht dafür , wte wenig unsere
maßgebenden Kreise, unsere herrschenden Klaffen sich
ihrer Aufgaben der arbeitenden Klaffe gegenüber bewußt
sind, daß sie da» sogar noch etwa» al » besonder» Rüh-
menSwerte» hinstellen, daß, wenn ein Arbeiter seinen
Arm. sein Bein , sein Auge oder sonst irgend seine Glied¬
maßen verliert , er dafür eine magere Entschädigung er-
hält —? Da stellt man fich hin und sagt : seht , wa» wir
für prächttg« Kerl» find ! der Arbeiter hat seinen rechten
Arm verloren und ist arbeitsunfähig , und wir zahlen
ihm 83 k Prozent feine» früheren Arbeitsverdienste» !
Rein, meine Herren, Sir tun wirklich unrecht, daß Sie
sich immer »vieder auf diese Art Gesetzgebung al » eine
ganz besondere Leistung berufen.

ReichStagSrede gegen die Umsturzvorlage 1896.
Wir bleibe« » a» wir find.

Wir find geblieben, wa» wir waren ; und wir werden
bleiben, wa» wir sind . Meine Herren , wir haben da»
Sozialistengesetz auSgehalten, und halten da» Umsturz,
gcsetz au». Sie können überhaupt machen , wa» Sie wol-
len, un» ändern Sie nichL (Sehr gut ! bei den Sozial -
drmokraten.) Wir leben in einer allgemeinen Erregung
und Aufregung ; c3 fehlt da» Zutrauen zu der bestehenden
Ordnung ; da» Hin- und Herfackelu , heute so und morgen
ander », ein« gewisse allgemeine nervöse Erregung hat fich
immer weiterer und weiterer Kreise bemächtigt. E» muh
etwa» geschehen, e» muß etwa» fein, erklärt Herr von
Bennigsen hier im Hause, o» muß etwa» getan werden.
Warum ? Nicht, weil von un» etwa» geschehen ist. son-
dein weil Sie da» Zutrauen zu fich selbst verloren haben.
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Da» ist e» :
Ihre nervöse Unruhe, das Gefühl , daß alle» schwankt,
daß oben und unten die Stützen locker geworden sind ;
das ist e», wa» Sie jetzt dazu treibt , wieder einen Prü -
gcljungen zu suchen ; auf den wird sich dann alle» loS-
stürzen, und dieser Prügeljunge — wer soll e» sein?
Natürlich, die Armen, die Aermsten, die Arbeiter , die sol¬
len zu allem übrigen Elend auch noch mit der Geißel
neuer Strafgesetze gezüchtigt werden. ( Sehr gutl bei
den Sozialdemokraten .)

Rede gegen die Umsturzvorlage,
« «s B« ter «np « inner «anepe» r ;- ; - -

In den Motiven wird gesagt, e» machten sich Anzeichen
geltend, daß destrukttve Tendenzen in die Armee ein-
greifen. Mir ist davon nicht» bekannt, aber e» mag
sein. Indessen, etwas anderes ist mir bekannt : das ist
daS immer mcbr und mehr zutage tretende Bestreben,
aus dem Soldaten etwas ganz besonderes zu machen , den
Gegensatz zwischen Armee und Nation immer schärfer und
schärfer herauSzukebren. (Sehr richtig !) Ihr Soldaten
tragt einen besonderen Rock , ihr seid etwa» besondere»
— dieser Gedanke tehrt immer und immer wieder. Und
wenn dieser Gedanke noch weiter und in anderen For¬
men wiederkehrt, wenn ei sogar möglich gewesen , daß
eine ganze Reihe von Preßorganen die Auffassung, daß
der Soldat eventuell unter Umständen bereit sein müsse,
auf Vater und Mutter zu schießen, als selbstverständlich
hinstellt, ja, dann braucht man sich nicht zu wundern ,
wenn schließlich in der bürgerlichen Welt dagegen ein
gewisse» Grauen aufkommL Die Vorstellung, auf Vater
und Mutter zu schießen, ist so ungeheuerlich, widerspricht
so sehr allen unseren Vorstellungen» widerspricht alledem,
was uns mit der Muttermilch eingeimpft worden ist . . .
Meine Herren , ick erinnere Sie an die Verzweiflung »
szene in Schillers Räuber , wo Franz Moor an Pastor
Moser herantritt und von ihm verlangt , er solle ihm ein
Verbrechen nennen, ein Verbrecken so ungeheuerlich, daß
der Wcltenschöpfer denjenigen, der dies Verbrechen be

geht, vernichtet au» der Welt schafft einfach in Atome
auflöst ; darauf antwortete Pastor Moser : ein solche»
« erbrechen gibt e». aber da, Begehen Menschen nicht.
Und al » Franz Moor ihm darauf sagt : ich begeh« e»
aber, ich will da» Verbrechen wissen — da sagt ihm der
Pastor : e» ist der Eltern -, e» ist der Geschwistermord.
Da » ungeheuerliche Verbrechen, von dem Pastor Moser
in den Räubern sagt : solche Verbrechen begehen Men¬
schen nicht — nun , e» gibt bei un» eine Presse, die
schließlich darin nichts findet, wenn auf Vater und Mut¬
ter geschossen werden soll. (Lebhafte Zurufe bei den
Sozialdemokraten) . . . .

Rede gegen die Umsturzvorlage.
Ich gehöre z» de« Bedächtige «.

Ich gehöre zu den Bedächtigen, aber ich bin auch mit
den Radikalstcu immer noch an» Ziel gekommen , babe
einzelne sogar noch um eine Rasenlänge geschlagen . ES
ist manchem schon die Puste ausgegangen , der sich gar zu
sehr überstürzen wollte. ( Heiterkeit uick Beifall .) Aber
daran müssen wir un» eben gewöhnen, daß Tempera -
mentSunterschiede bestehen und auch falsche Meinungen
unterlaufen , und vor allem muß die Form eine etwa»
freundlichere sein. (Sehr wahr !)

Stuttgart 1898.
Toleranz.

Darauf kommt es aber auch gar nicht an , daß wir alle
über einen Leisten geschlagen sind , und wenn der eine
Ja ! schreit , alle Jal nachschrcien . (Heiterkeit. ) Vor
allem kommt e» darauf an, daß wir die vorliegenden Tat¬
sachen kritisieren und daß wir dann, wenn diesen Tat¬
sachen und Erscheinungen gegenüber der eine zu einer
von der de» anderen abweichenden Meinung kommt, nicht
in den Geist der Unduldsamkeit verfallen, sondern unsere
gegenseitigen Meinungen erwägen, bekämpfen, scharf de-
kämpfen meinetwegen, un» aber in unserer Qualität nicht
so einteilen , wie e» . tat . in die revolutionären
Stürmer und die Pantoffel - und Schlafmützenleute ;
wenn wir da» nicht tun , dann werden auch die MeinungS-
Verschiedenheiten un» nicht schaden. Aber daS ist ein
Uebelstand , daß wir eS — und da » ist auf beiden Seiten
vielleicht geschehen — immer noch an der notwendigen
Toleranz fehlen lassen. Von mir existiert über diese sog.
Bernsteinfrage keine einzige in dieOeffentlichkeitgetragene
geschriebene Zeile. Nicht in einer einzigen Versammlung

wenn die Schlechtesten unter den BernstÄnianern genannt
lverden , dann steht Auer an der Spitze ! (Heiterkeit.)
Ja . Parteigenossen, wer hat Ihnen schon gesagt, daß ich
ein Bernsteinianer bin ? Woher wissen Sie denn da»
besser, als ich selbst c » bisher weiß? ( Heiterkeit. ) Hier
habe ich keinen Anlaß, au » meinem Herzen eine Mörder¬
grube zu machen : Ich bin so wenig Bernsteinianer wie
Marxist . Ich bin nicht Marxist in dem Sinne , wie durch
die Kirchenväter de» Marxismus sich das Ding so nach
und nach herauSgebildet hat , die Kirchenväter, zu denen
Bernstein ja die ganzen Jahre mit gehört hat. ( Heiter -
feit. ) Ich bin nicht Bernsteinianer , weil ich be« aller
Hochachtung für Bernstein , bei aller Freundschaft zwisch i
un», die seit den siebziger Jahren datiert , doch seinen
praktischen Vorscklägen nicht folgen kann. . . . Ich v r»
werfe aber nicht alles, was Bernstein sonst an praktlscken
Vorschlägen Neues bringL Hinter allen diesen Dingen
steckt ein gewisse» Körnchen Wahrheit . . . . Und wissen
Sie , was ick meinem Freund « Bernstein geschrieben habe,
al » er mit diesen seinen praktischen Vorschlägen heraus
kam ? Da habe ich ihm geschrieben : „Lieber Ede, du bist
ein Esel (große Heiterkeit) , denn so wa» sagt man nicht ,
so wa » tut man !" (Stürmische HeiterkeiL) Also der
Bernsteinianer bin ich nicht , als der ich hingestellt wurde ,
«lud der Marxist , wie es hie und da verlangt wird , daß
«nan eS sein soll, kann ich nicht sein, weil ich mit meinen

geistigen Fähigkeiten nicht imstande bin , in alledem, lvas
unter den Sammelnamen Marxismus rubriziert wird,
mich zurechtzufinden. (Heiterkeit. ) . . . Aber was ich
bin : ich bin ein begeisterter Anhänger der Marx -EngclS-
schen Lehr«, soweit ich sie in meinem Verstand aufznneh-
men vermocht habe. Da» erkläre ich ganz osten, und ich
bin nicht der Meinung , daß wir mit den Lehren, die
«:n» die beiden Alien hintcrlassen haben, fertig find ,
sondern ich bin der Meinung, daß wir alle, und dje
Marxisten mit eingeschloffen, noch recht viel darau » zu
lernen permögen. (Lebhafter Beifall.)

Hannover 1899.
Unser große» Ziel.

In dem Sinne , in dem wir bi» jetzt gearbeitet und
gekämpft haben, wollen wir e» weiter tun. Wir haben
gelernt , wir haben aber nichts vergessen. Wir sind heute,
was wir waren , und wir werden bleiben , was wir sind .
Unser große» Ziel ist die Sozialisierung und Demokrati¬
sierung der Gesellschaft . Diese » zu verwirklichen , dafür
arbeiten wir auf diesem Parteitage , und in diesem Sinne
werden wir auch , nachdem wir getagt, unsere Delegierten
nach Pari » schicken, um den Bruderparteien aller Länder
auf » neue zu bestätigen, daß sie sich vollkommen verlassen
können auf die Treue der deutschen sozialdemokratisch
organisierten Arbeiterschaft. Lassen Sie mich schließen ,
indem ich Sie auffordere zu einem Hoch auf di« allzeit
treu bewährte deutsch« sozialdemokratische Partei . Wir
loben damit nicht un» selbst, wir loben und ehren
damit unsere Toten und die Hunderttau¬

ende , die Millionen » die heute nicht hier
mit un » sein könne ». Die deutsche Sozialdemo¬
kratie . sie lebe hoch !

Begrüßungsrede in Mainz 1900.
Backpflaumenund Rindfleisch .

Alle » da», was die französische Arbeiterschaft bewegt,
erregt und spaltet und rm» genötigt hat , stundenlange
Erörterungen anzuhören, haben wir schon vor Jahren
in Deutschland erörtert , vielleicht nur nicht so leiden¬
schaftlich wie Sie hier. Die Frage der Büntzn -Ac wft
bürgerlichen Parteien , de» Eintritts in die Kommunal -
vcrwaltungen usw . beschäftigten uns schon vor 20 Jabren »
und schließlich haben wir , genötigt durch die Erfahrungen ,
das getan , was die Franzosen schließlich jetzt auch tun
müssen, we,«n sie nicht die vitalsten Interessen der Arbei-
& «

* un£ .Gej-H^ein Fall Millerand hat
nicht ! Aber ich hoffe , daß wir m 3 g l i ch st ba ld a n ch
s o w e i i s e i n w e r d e n. (Beifall. ) Für uns ist diese
Frage eine reine Dokiorfrage. Unsere Parteiführer , an
die eine solche Frage hcrantreten könnte , stehen augen¬
blicklich der Gefängniszelle weit näher als
dem Ministerposten. ( Große Heiterkeit. ) Ich hatte bei
all diesen Verhandlungen die Empfindung bei Tagelöh¬
ners in Reuter » „Stromtid " . in dessen Gegeuwart die
Vorzüge von Speise,« erörtert wurden. Und der einfach »
niederdeutsche Landarbeiter memte : Backpflaumen und
Rindfleisch «st ein sehr gutes Essen, aber wir kriegen »
man nicht . (Stürmische HeiterkeiL ) In dieser Situa -
t «on befinden wir unS auch. Aber die Sach« hat noch eine
andere Seite . Was war denn der Anlaß , daß in Frank -
reich ein sozialistischer Minister kn in ? ES handelte sich
darum , ob in Frankreich die Republik vernichtet wird , die
Reaktion siegt und damit die allgemeine Bewegung für
die Befreiung , um die gerade avf französischem Boden
Ströme von Blut geflossen find , auf Jahrzehnte zuriick-
geworfen würde. Ich folge nur unserer Parteitradrtion ,
wenn ich erkläre : In solchen Momenten, wo eS galt ,
die Reaktion abzuwehren in ihren Angriffen auf die Frei¬
heit, wo e» galt , wirtschaftliche und politisch« Rücksckritte
zu verhindern , da haben wir unS nie einen Augenblick
lc sonnen, unsere Schuldigkeit zu tun Wurde eine solche
Frage vor uns sich auftun , dann werden wir den Par -

H ,

JMutterfreuden *
Roman von H . Salamon .

- (Rachdr . verü.s

(Fortsetzung .)
Na ja .

" grollte der Jürgens . „So wird» gemacht I
ns gar nicht rnehr will, dann will man uns mit

Gewalt breit treten . Aber laßt den Grafen nur kam-
* 0«. Wir wollen unser Recht >«nd nichts anderst "

Dabei schlug er mit der Faust auf den Tisch , daß die
Rkser darauf tanzten .

Haft recht , Jürgens .
" rief ihm der Bauer Rodig

„Wir fürchten un» nicht ! Und käm unser Kaiser
klber daher, wir bleiben doch dieselben. Recht muß

; *Ht bleiben !"
-- »Ran immer gemach , Kinder," beschwichtigte Schmied

Rechner die bereits sehr erregten Gemüter . „ Wir wollen
kch erst hören, was der Landrat sagt. Bloß nicht vor»
kr so furchtbar aufgeregt sei««. DaS hat gar keinen
o^ eck- Jeder kann ja seine Meinung sagen. Aber hübsch

und vernünftig , wie sich da» bei der Anwesenheit
k » Landrats gehört."

Die Handiverker und keinen Bauern nickten dem
Schmied eifrig zu . „Der Pochner hat immer recht .

"

I Meinte der Schneidermeister Fibsig. „Solck »urckibarer
E «r«nschnack hat doch gar keinen Zweck ."

s Bald war die Unterhaltung wieder im alten Gleise,
Bi« alten Ballern waren von der Nachricht noch giftiger

- Awerden , da sie fest daran glaubten , daß man sie nun
Mötzlich überrumpeln wolle .

Do mochte Wohl cine halbe Stunde vergangen sein,
*1$ der Wirt eilfertig in die Stube -trat und dem Schul-
Kn bedeutungsvoll zuwinkte. Der sprang sofort auf und

noch mahnend zurufend : „Jetzt seidS aber endlich
**% ". folgte er schnell dem davoneilenden Apfelwirte .

Kurz darauf hörte man einen Wagen vor dem Hause

&
- klten und einige Minuten später trat der Landrat, ge-

t vom Schulzen, in» Zimmer . Mit einem jovialen
* rief der Graf allen zu :

£
- . »Guten Abend , lieben Leute ! Bleibt nur ruhig sitzen,

s M btt« ja nur eigentlich ein schlichter Bauer wie chr

und so hoste ich. daß wir uns wohl bald verstehen wer¬
den ." —

Der Graf nahm nun , allen freundlich zunickend , neben
dem Schulzen Platz. Sich au» seiner Zigarrentasche eine
Zigarre hcrauöholend, paffte er bald den blauen Rauch
in die Lust, und tat so. als ob er hier ganz zu Hause
wäre.

Die Bauern stießen sich gegenseitig heimlich an u««d
raunten sich zu :

„Ein prächtiger Kerl , wa» ?"
Rur der Jürgen » und der Rodig musterten den

Grafen mit mißtrauischen Blicken .
„Du , Jürgens "

, flüsterte Rodig ihm ins Ohr ; „weißt
schon, warum der gern die Bahn will ?" Der schüttelte
bloß mit dem Kopfe . „Na , daß du'» weißt"

, fuhr Rodig
fort , „ sein Schwiegersohn ist Mitbesitzer von der Zucker¬
fabrik. Meine Frau hat » heute erst erfahren ."

Jetzt kam ein pfeifender Ton aus Jürgen » halbge.
öffnetem Munde. „Sakra !" murmelte er. «Ru geht
mir 'n Licht auf . Also deshalb ! Pfüitk "

Der Orteschulze Steffen erhob sich nun und sagte :
Liebe Freunde ! Ihr werdet die Ebre wohl begreifen,

die un» heute zu teil wird , indem unser verehrter Herr
Lar«drat unseren Verhandlungen beiwohnen will. Da
«ine rechte Ei««igung in der Erlverbung des Lande» zum
Bahnbau bisher nicht erzielt wurde , so wollen wir hoffen,
daß da» dem Herrn Landrat gelingt , und möchte deshalb
hiermit denselben bitten . unS mit Rat und Tat zur
Seite zu stehen."

Als sich der Schulze nach dieser wohleinstudierien
Rede wieder setzte, wischte er sich mit seinem großen
Taschentuch « wiederholt die Schweißtropfen vom Gesicht .
Da » Reden war ihm noch nie so schwer geworden, wie
heute. E» ist doch ein eigen Ding , solchen Grasen neben
sich sitzen zu haben.

Dieser aber spielte mit gle«ckgiltiger Miene an seinen
Fingerringen , von denen einige mit kostbaren Brillanten
besetzt waren . Dann schob er seinen Stuhl etwa» vom
Tisch ab und sich bequem etwas nach hinten überlegend,
begann er mit einer volltönenden Stimme den lautlos
Zuhörrnden seine Ansichten zu erkläre«».

„Ich verstehe Wohl, liebe Freunde , wenn e» einige

unter euch gibt, die dem Projekt eines Eisenbahnbaues
eindlich gegenüberstehen. Sie meinen, daß sie ihr Land
üelleichi besser verwerten könnten. Das ist aber voll-
tändig falsch, denn mit dem Bau einer solchen Bahn ge¬
winnt der Grund und Boden der Ortschaft ganz be¬
deutend an Wert . Die Industrie breitet sich mehr und
mehr in unserem Vaterlande auS, und das ist gut so,
denn je mehr Arbeit für die Menschen geschaffen wird ,
desto mehr Brot und Nahrung muß der Bauer für die
vielen Arbeiter herbeischaffen . DaS heißt : daß der
Bauer noch mehr verdienen kann, wenn er es versteht
auf seinem Grund und Boden immer weitere größere
Mengen Naturprodukte anzubauen , so daß die Ernten
auch für den Bauer immer gewinnbringender werde««.
Unsere Regierung unterstützt deshalb auch überall , wo sie
ficht, daß e» von Vorteil ist. solche Bestrebungen, die
darauf Hinzielen , sowohl der Industrie als auch den
Landbelvohnern großen Nutzen zu bringen . So ist das
auch hier bei euch der Fall . Ich will mal annehmen , die
Bahn käme deshalb nicht zustande, weil einige oder die
Mehrzahl der Bauern solche hohe Preise für da» nötige
Land forderten , daß fich diese nicht bezahlt machen
kormte. Dann würde diese Bahn dennoch gebaut werden.
Zwar ginge sie nicht durch eure Ortschaft hindurch, son¬
dern einige Meilen abseits von hier. Wer hätte denn
nun den Schaden? Doch nur ihr ganz allein , denn eine
Bahn bringt überall den regeren Verkehr und den beste-
ren und billigeren Austausch zwischen Anfrage und Be¬
darf herbei. Deshalb ist eS mir tatsächlich unverständ¬
lich, wie man sich gegen eine solche segenbringende Ver-
kchrSstrahe mit aller Gewalt sträuben will. Da ich nun
aber wohl recht unterrichtet bin, daß die Mehrheit von
euch ein EnteignungSverfahren für da» zu erwerbende
Land bei der Regierung beantragen will, so kann ich
euch heute schon mitteilen , daß die Regierung dazu ihre
Genehmigung sofort erteilen wird. Ich möchte nun gern
einmal von denjenigen Baüern die Gründe hören , wes¬
halb sie gegen den Bahnbau so eifern , die ihr Land nicht
ohne weitere» zu dem rwrmalen Preise hergeben wollen.
Vielleicht bin ich imsta««de , diese dann aufzuklären ."

Alle Anwesenden hatten mit großem Interesse die
Ausführungen de» Landrat » verfolgt. Ab und zu nickten

einige von ihnen beifällig mit dem Kopfe. Andere wie¬
der schüttelten unglärlbig daS Haupt. Wie der Landrai
nun frage««d in dem Kreise umherblickte , begehrte der
Schmied als erster das Wort dazu.

„Eigentlich"
, so hob er an zu sprechen, „ ist zu den

sehr verständigen Erklärungen des Herrn Landrat »
nicht » mehr hinzirzusetzen . AuS diesem Grunde möchte
ich deshalb in erster Linie alle anwesenden Großbauern
bitten , endlich ihren Trotz auszngeben und vereint mit
allen Bewohnern Hand in Hand zu gehen , damit unser
Ort bald in die Reihe- der deutschen Städte eingegliedert
wird . Deshalb : hinweg mit dein starren Eigensinn.
Wir wollen gerade heute dem Herrn Landrat gege, !Üb«r
un» als ein einheitliche » Ganze» zeigen ."

Die Großbauern aber, e» waren ihrer sieben im Rate
vertreten , hatten schon eifrig die Köpfe zusammengesteckL
Die finsteren Blicke, welche sie dem ruhig lächelnden
Landrat zuwarfen , deuteten gerade enrf kein Entgegen-
kommen hin. Wie aber der Schmied geendet hatte , da
knurrte der Bauer Jürgen » heran» :

„Ich möcht auch mal was dazu sagenk"

Alle rückten fast unmerklich näher aneinander heran,
und eine spannend« Erwartung bemächtigte sich der Auf-
horchenden , denn der grollende Ton des Bauern glich
einem verhaltenen Gewitter , welche» jede Minute zum
Ausbruch kommen mußte.

Der Bauer schneuzte sich erst noch einigemal, um dann
mit verhaltener Sttmme anzufangen:

„ES ist alles ganz gut und schön , was unS da der
Herr Landrat vorerzählt hat, bloß wir Bauern sehen für
unS gar keinen Nutzen dabei . Wenn der Herr Graf sagt
daß unser Boden beim Bahnbau mehr gewinnt — ja zu«
Teufel noch mal . warum soll 'n wir denn beim jetzigen
Verkauf nicht schon den Nutzen im Voran» davon haben?
So meinen wenigsten» meine Nachbarn hier. Ich aber ,
Herr Landrat . geb ' Ihnen heute die Erklärung ab : » eil
man mich, den Bauern Jürgen », mit Gewalt zwingen
will, von meinem Grund «rnd Bc^>en etwa» herzugeben,
daß, so lang noch ein Blutstropfen in meinen beiden
Fäusten steckt, ich niemals auch nur da» kleinste Stückchen
Land herauSgeb."

(Fortsetzung fol- t )



I)

Imn , Me m der Zwangslage sind , sich an un< wenden
tu müssen , sagen Seid versichert , unsere Tradition .
Unsere Säften - verlangt , daß wir im Kampf um Frei¬
heit, Recht und Fortschritt mit euch gehen . Vielleicht
hätten wir mit Rücksicht auf unsere Führer , die wir
lieben, gesagt : Wir verzichten auf Ministersessel, aber
ihr könnt euch doch auf uns verlassen. Wem» man unS
«der gesagt hätte , es ist ja eine bloße BourgeoiSange.
legenheit, die euch nichts augeht, es handelt sich ja nur
um die Frage , ob eS eine konservative oder demokratische
Republik sein soll , dann hätten wir erklärt : Nein, so ist
eS nicht ! Und wir hätten die Losung ausgegeben : Loubet
«nd unter keinen Umständen ein Cäsar . (Stürmischer
Verfall. ) . . . Dollen Sie die Fälle Millcrond verhüten,
dann schlichten Sie Ihre Streitigkeiten , werden Sie eine
starke , geeinigte, g .oße Partei , und wenn dann so histo¬
rische Momente kommen wie der, in denen Sie sich be»
fanden, dann werden Sie erst die Macht, die Gewalt
den imposanten Einfluß einer geeineten französisch n
Sozialdemokrat ^ erkennen. An uns ist dieser Moment
leider noch nicht heraiigetreten . An Sie ist er herangetre »
teu. Und wir wollen nur wünschen , daß dieser große
Moment , wo er '

auch wieder ein tritt , kein
kleine » Geschlecht finde ! (Lebhafter Beifall .)

Internationaler Kongreß in Paris 1900.
Da tut es weh . . .

Als alter Kampfgenosse möchte ich noch einige Worte
an Sie richten. Es ist sentimental , aber wenn es mich
drückt, mutz es heraus . Ich kann nicht verschweigen , daß
eS mich schmerzlich berührt , wenn auch diesmal wieder,
wenn auch nicht in der Schärfe wie auf dem Parteitage
in Hannover, von der Richtung, die von den anderen als
die besonders zielbewußte und „unentwegte" hingeftellt
wird, immer wieder direkt oder indirekt der Ton ange.
schlagen wird : „ Wenn es nicht anders ist , dann muß der
Bruch eintreten , daim muffen wir auseinandergehen ,
dann mag es heißen : hie rechts , hie links, so kann eS nicht
weitergehen." (Lebhafte Zustimmung von allen Seiten
der Versammlung . ) Ich stehe seit 30 Jahren in der Par »
tei. Ich nehme für mich in Anspruch , so gut und so weit
«reine Kräfte reichten , im Dienste der Partei zu allen
Zeiten und unter allen Verhältniffen meine Pflicht er¬
füllt zu haben, so gut wie alle anderen . Da tut eS weh ,
wenn einem immer wieder, wenn auch nur durch die
Blume , zu verstehen gegeben wird : Ihr könnt nicht mehr
mit , das ist eine andere Richtung. Ich meine, für die
Beurteilung des Mannes kommt doch vor allen Dingen
in Betracht , wie er in Zeiten der Gefahr , wo eS auf den
Mann ankam, sich bewährt hat . Ta möchte ich doch an
meine alten Kampfgenossen einmal die Frage stellen , an
diejenigen, die mit solchen Drohungen immer spielen:
Wann upd wo seid ihr in der Bresche gestanden, um mit
Aufgebot der letzten Kraft die Partei und ihre Interessen
zu vertreten , und ich war nicht in eurer Mitte ? ( Wie¬
derholte lebhafte Zurufe . ) Wann und wo hat eS Wun-
den im Kampfe gegeben , in dem mein Blut sich mit eurem
Blut nicht gemischt hätte ? Was ich hier für mich auS
spreche, spreche ich auch für viele andere auS. (Lebhafte
Zustimmung.) Diese Art und Weise , immer mit solchen
Drohungen zu kommen , daS ist nicht wohlgetan. Ich für
mich würde sie vielleicht nicht besonders ernst und tragisch
nehmen, ich für mich empfinde sie zwar unangenehm,
aber ich würde sie ertragen , wie wir alle miteinander eben
unS gegenseitig ertragen müffen , aber derartige Dinge
führen zu Mißverständnissen nach außen und sind deshalb
für Parteigenossen nicht wohl angebracht. (Sehr richtig!)
Ich sage : Ich nehme diese Drohungen nicht so tragisch,
ich glaube nicht daran . Ich befinde mich da — und damit
will ich schließen — in der Situation des Burschen, dem
sein Deandl die Liebe kündial k, . « • - *

Auf oamal auSeinanda ,
Deandl , döS mueßt net toa,
Bleiben wir weita bei einonda,
Schau , was tatst denn alloa ?

(Stürmischer , lang anhaltender Beifall .)
München 1602.

Badtfcbe Politik,
Eine entschieden ablehnende Haltung

nimmt die sächsische Regierung gegenüber den SchiffahrtS-
abgaben ein. ES wird darüber der Köln Ztg. geschrieben :

„Sachsen will in dieser Sache ohne Leidenschaft
und ohne Vorurteil verhandeln ; eS darf daher um so
mehr hoffen, daß seine Gründe volle Würdigung finden.
Dir Bedeutung derartiger Abgaben für das sächsische
Wirtschaftsleben ist durch umfangreiche Untersuchungen
klargestellt. Man wird ihren schädlichen Einfluß nicht
nur im eigentlichen Elbgebiet und seinem nächsten
Hinterlande , sondern bis in die Jndustriedörfer de»
Erzgebirges und Vogtlandde» spüren. Eines steht un-
derrückbar fest : die sächsische Regierung ist auch noch
heute geschlossene Gegnerin der Schis -
fahrtSabgaben , wenn auch andere Bun¬

desstaaten eine günstige oder wenig¬
sten » unsichere Stellung zu ihnen ein¬
nehmen . Sachsen kan» von seiner vor längerer Zeit
durch den Ftnanzmtntster Dr . Rüger festgelegten Hal-
tung um so weniger lassen, «I» die gesamte sächsische
Bevölkerung, von den landbündlerischen Agrariern , der
Mittelstandspartei . denNational- wieLtnkSliberalen bi»
zu den Sozialdemokraten, dem Plan Preußen » feindlich
gegenübersteht. Nicht die kleinste politische oder er¬
werbstätige Gruppe ist für ihn zu haben ; niemals war
in Sachsen in einer wichtigen öffentlichen Frage eine
derartige Uebereinstimmung der Anschauungen vor-
Händen ."

Diese Sprache sticht vorteilhaft ab von den gewun¬
denen Redensarten , wie sie in dem amtlichen Kommuni¬
que der Karlsruher Zeitung zu lesen waren . Zu den
Bundesstaaten , die eme unsichere Stellung einneh¬
men, gehört in erster Linie Laden . Dabet sind die
badischen Interessen durch die SchtffahrtSabgaben nicht
minder gefährdet, als die sächsischen. Aber in Baden
ist man vor allem darauf bedacht, Preußen gegenüber
„ bundesfreundlich" zu fein. Mit dieser Phrase hat man
seinerzeit auch die verfassuitgSwidrige Ausweisung rus¬
sischer Studenten und die Zusftmmung zur ZuchthauS-
vcrlage „begründet".

Zur Nachahmung empföhle».
Mit der Personentarifreform gelangt in Bayern »

wie bei uns in Baden, für die dritte Wagenklaffe der
Personenzüge der Satz von 8 Pf . für den Kilometer, für
die dritte Klasse der Eilzüge der Satz von 3 Pf . für den
Kilometer zur Einführung . Im Interesse de» A u » -
flugsverkehr » , dessen Entwicklung hauptsächlich
von billigen und raschen Verbindungen abhängt , hat der
Verkehrsminister v. Frauendorfer sich neuerdings ent-
schlossen, für verschiedene Linien von diesem
Grundsatz abzugehen und eine Reihe von Zügen
mit dem Tarif von 8 Pf . für den Kilometer beschleu¬
nigt durchzuführen. Den Anlaß zu diesem Entschluß
hat eine Eingabe de» Münchener Magistrat » gegeben .

In Baden verweist die Regierung beispielsweise bei
den Eingaben der Karlsruher , billige SonntagSzüge nach
Baden -Baden einzustellen, auf die Vorzüge des
Hardtwald ». Wer so vergnügungssüchtig ist . am
Sonntag einen Ausflug perEifenbahn machen zu wollen
der gehört extra besteuert , denkt unsere Verkehr».
Verwaltung. Der Gedanke liegt für diese Herrschaften
allerdings um so näher , al» sie — unentgeltlich
fahren .

Deutfcbe Politik.
Von der Mklitärjustiz

werden fort und fort Urteile gefällt, die im Volke mit
Recht nicht verstanden werden. So wird neuerdings au»
Mainz berichtet, daß der Kanonier Eberhard , al» ihm
beim Geschützexerzieren der Unteroffizier befahl, eine
Ucbung rascher zu machen , antwortete : „ Ich habe Zeit !
Drei Monate Zeit hat jetzt der Kanonier auf der
Festung über die harmlose Antwort nachzudenken , denn
so viel verschrieb ihm da» BouvernementSgericht wegen
„Gehorsamsverweigerung " . — Damit vergleiche man die
überaus milden Bestrafungen bestialischer Sol
datenschinder !

Das staatsgefährliche FriedenSplakat .
Die Altonaer Polizeibehörde verbot ein Plakat der

Friedensgefevschaft ; die inkriminierten Sätze sind fob
gende : Sollte da» Werk der Haager Konferenz zum
Scheitern gebracht werden, so würden die Lasten vermehrt
Mb « Ul
den Bestrebungen anschlietzen , einen Druck auSzuüben,
der nötig fein wird, um die offiziellen Vertreter im Haag
zu fruchtbringender Arbeit anzuspornen.

So etwa» ist nur in Deutschland möglich !
Eine Ohrfeige für Bülow .

Die Wahlprüfungskommission de» Reichstage» erklärte
mit 7 gegen 6 Stimmen die Wahl des Frhrn . v . Richt¬
hofen ( konf. ) für ungiltig , weil der Reichskanzler Bülow
durch ein Telegramm zur Bekämpfung de» sozialdemo¬
kratischen Kandidaten aufgefordert hatte , v. Richthofen
ist in dem schlesischen Wahlkreise Schweidnitz -Striegau
in der Stichwahl gegen unseren Genossen Feldmann mit
15 666 gegen 886b Stimmen gewählt worden. Da die
Mehrheit in der Kommission nur eine Stimme beträgt ,
so ist eS sicher zweifelhaft, ob sich da» Plenum der Un.
giltigkeitSerklärung anschließen wird.

glich de» Kongresse » ist , nach seiner Rückkehr auS
Washington einem Berichterstatter gegenüber für die
Aufstellung der Kandidatur T a f t » für die Präsidenten¬
wahl im Jahre 1608. Er bemerkte, daß er damit zwar
nur seine persönliche Ansicht ausspreche, daß er «der
glaube, Taft verkörpere in den Augen de» Volke» den
Geist der Roosevelt-Regierung .

Die Anziehungskraft der Vereinigten
Staaten . Trotz der strengen Einwanderungsgesetze
nimmt der Strom immer zu, der sich nach der neuen Welt
ergießt. In den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhun¬
dert» kamen durchschnittlich pro Jahr 24664b Ausländer
hin ; während de» Bürgerkriege» dann bedeutend weni-
ger : so im Jahre 1861 nur 86 000 . Der größte Schwarm
vor 1900 zog 1888 ein mit 788 000 Personen . In un¬
serem Jahrhundert ist aber die Zahl noch gestiegen , und
zwar find e» jetzt die unkultivierteren , romanischen und
vor allem slavischen Völkerschaften , die da» Hauptkontin¬
gent stellen , während der Anteil der germanischen Völker
nicht nur relativ , sondern auch absolut zurückgegangen
ist. 160b «»änderten rund 1100 000 Personen ein. Da¬
von kamen au» Italien : 878 180, au » Oesterreich: 86b 188,
auS Rußland und Finnland : 81b 66b . Die anderen Län¬
der bleiben weit hinter diesen Zahlen zurück. Interessant
ist, daß von allen Berufen die landwirtschaftlichen Arbei¬
ter obenan stehen mit 886 12b Individuen ; andere Arbei¬
ter waren 826 846, Dienstboten 11b 984, Schneider 88 088,
Schuhmacher 12 682, Seeleute 8787 , Bergleute 8717. Un¬
ter den Angehörigen »freier Berufe " befanden stch 1117
Schauspieler, 8384 Ingenieure , 1611 Musiker und 2071
Lehrer. Man rechnet darauf , daß diese» Jahr die Ein¬
wanderung noch größer sein werde.

Hus der Partei.
Genosse Theodor Lutz Im Baden-Baden begeht

morgen seinen 60. Geburtstag . Der »rote Apotheker "
mit feinem sorgsam gepflegten grauen Haar kann am
Beginn des GressenalterS auf ein bewegte » politische»
Leben zurückblicken . Unter dem Sozialistengesetz , wo da»
Eintreten für unsere Ideen noch große Opfer kostete,
hatte Genosse Lutz mit Behörden und politischen Gegnern
manchen Strauß auSmfechten Damals hatte man nicht
nur „ geistige "

, sondern auch tätliche Angriffe zu parieren.
Wenn der rote Apotheker dabei im Spiele war . zogen
seine Widersacher bei beiden Formen de» Kampfe » den
Kürzeren. Genosse Lutz war in früheren Jahren nicht
nur hervorragend rednerisch , sondern auch schriftstellerisch
tätig . Beim Schreiben und beim Reden kam bei ihm
der Humor nie zu kurz. Er nahm al» Delegierter am
188Ser Pariser Kongreß teil.

I » Württemberg und Baden kandidierte er für die
Partei bei den verschiedensten Wahlen dutzende Male.
Er erlebte aber immer Durchfälle, bis er im Jahre >604
bei einer Ersatzwahl im Bezirk Karlsruhe in den badischen
Landtag kam. Im vorigen Jahre wurde er durch das
Vertrauen . daS er stch bei Arbei:er- und Bürgerschaft in
seiner jetzigen Heimatstadt Baden-Baden erworben batte ,
zum Stadtverordneten gewäblt . Mit auch Lutz ist es zu
danken , wenn die standrechtlich Erschossenen 40er auf dem
Rastatter Friedhof ein würd ges Monument erhaben
haben. Als langjähriger Rei chStaaskandidat für den
8. badischen Wahlkreis kann der jetzt Sechzigjäürige auf
stetige Fortschritte und auf einen schönen Achtungserfolg
bei den letzten Wahlen in seinein Kreis zurückblicken.
Möge der schwäbisch badische Parteiveteran , in dessen
gastlichem Hau» schon mancher Erholungsbedürftige
Unterkunft fand, der Partei , seiner Familie und seinem
umfangreichenGeschäfte noch lange Jahre erhalten bleiben.

Ausland .
Amerika.

Die Präsidentenwahl , die im November
des nächsten Jahres stattfindet, beschäftigt schon jetzt
eifrig die Gemüter tn den Bereinigten Staaten . Nach
einer Mitteilung au» Eincinnati erklärte sich der Schwie

Znm 80 . Geburtstag von Karl Kloß . Heute am
1b . April feiert der Vorsitzende de» Holzarbeiterverbandes ,
Genosse Karl Kloß in Stuttgart , seinen sechzigsten
Geburtstag . Er kann auf eine reiche Tätigkeit für die
gesetzlichen Zeit beteiligte er sich rege an der Gewecb
schaftS- und Parteiarbeit . Er hat den Zusammenschluß
der Gewerkschaften in der Generalkommission mit vor¬
bereitet, er hat vor allem aber unter dem Ausnahme
gesetz eine rege politische Tätigkeit entfaltet und an der
Reorganisation auch der Partei i» jener Zeit hervor
ragend mitgewirkt. Er hat *0 Jahre lang für die Parteibet allen Wahlen in Stuttgart kandi tert, er hat fünf
Jahre Stuttgart im Reichstag vertreten und wirkt feit
dreizehn Jahren al» Vertreter der Partei im württem
belgischem Landtag, seit sechzehn Jahren im Stuttgarter
Stadtparlament . Wir können unsrem Genosien mit
der Holzarbeiierzeitung jetzt an seinem sechzigsten Ge
burtStag nichts besseres wünschen , al» daß er sich noch
recht lange an den Erfolgen unserer Bewegung erfteuen
möge , daß er noch recht lange an den Verantwortung«,
vollen Posten in der Arbeiterbewegung, die er jetzt ein-
nimmt, stehen mögeI

In den Tod getrieben . Bei der Weltsirma Seidel
und Naumann in Dresden , wo am Samstag 2000 Ar¬
beiter wegen fortgesetzter Drangsalierung in den Streik
getreten sind, war vis August v. I . ein Lackierer Schetnertin Stellung , der seit seinem 14. Jahre an 80 Jahre
lang bei der Firma beschäftigt war und dort seine Kräfte
gelassen hatte. Elend und schwach mußte er sich im Sep¬tember v. I . krank melden . Als der 4b Jahre alte Mann
nach sechswöchiger Krankheit sich wieder bei der Firma

, < . » <v> rv , „ . . . o iul Arbeit meldete , wurde ihm erklärt : „ Ihr Platz istgcrsohn des Präsidenten Roosevelt, Longworth, der Mit - >h — • ~ • - --besetzt " . Ohne ein Wott zu sagen , drehte er sich nach

dieser gransamen Eröffnung um . ging HK, und
.ch. Der empörende Dorftill erbitterte die wA1

.®" lfirma Seidel und Naumann , aufs äußerste !
Versammlung sollte gegen da« » erfahre»

'
Protest eingelegt werden. Die Einladung
auch in fettem Druck folgende Anklage :

m
Dreißig Jahre lang bei Seih,, . „an » gearbeitet und tn dentrieben , da » ist da » neueste Eraehüi

Unternehmerbrutalität .
n 1 * # *»

Durch diese Worte fühlte sich die Firma beleiht .sie strengte Klage an gegen den Genossen Beinlos '
der alt Verleger auf dem Zettel angegeben warGenossen Kluge als Drucker . Die Staats «̂ »,«sank fiA miH 6 herelt . M # (5-nrfi * Imfand sich auch bereit, die Sache im öffentliL,»
?u führen , während sich die Firma al«
dem « erfahren angeschlossen hatte. AmtSanwaü
Nebenklägerbeantragten eine strenge Bestrafuna
Genosse Rechtsanwalt Heine-Berlin tn einer
Verteidigungsrede nachwies. daß der Wahrĥ itsv.^• rhrnriht f# l • hesirt +rnn * h/tÜ «« Cy * t ,erbracht worden sei ; er beantrage daher

Da » Urteil lautete gegen Beinkämpen auf 800 rGeldstrafe eventuell einen Monat Gefängnis.Kluge dagegen wurde fteigefprochen, weil ihm nicht ,«»weisen war , daß er von dem Inhalt der Druck!»Kenntnis erhalten hatte . In der Begründung ü. kl .Gericht hervor , für die Entlassung de» in den inh "1*!triebenen Arbeiter« fei allein der Lackiermeifter p,,wörtlich zu machen , die beleidigendenWorte richteten iaber gegen die Direktion der Firma . q

BildungSbestrebunge « . Mit großen Plänen tr»».sich die Genossen in Hannover . Gewerkschastölm?»und Partei haben sich dort vereinigt, pro Jahr sggg jZ— vorläufig — für Bildungszwecke zu verwenden . « 2*®
soll im Zentrum der Stadt eine Zentralbibliothek
gestellt und mit Leseräumen verbunden werden . kJ »dem wird ein Bibliothekar fest angestellt, und daneA
sollen Vortragszyklen obgehalten , künstlerische Darhhtungen geboten und auch sonst auf jede Weise ble i

*
dungSbestrebungen der Arbeiter unterstützt werden.

Deutscher b .eicbslag.
'

* Berlin , 18. April igg,
(28 . Sitzung .)

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung
zweiten Lesung de» Etats des RetchSamts
Innern .

Abg. Schmidt -Berlin (Soz .) : Der nationale
hat ja mehrfach zum Ausdruck gebracht, daß er
Sozialpolitik treiben will als bisher . Ich glaube
recht daran , denn was nützt alle Sozialpolitik bei .Polizeigeist, der bei uns herrscht . Bi» jetzt fehlt,z
Vorlagen auf sozialistischem Gebiete, aber nicht mtt
ran , er fehlt auch an Verhaltungsmaßnahmen der l
gierung. wozu kein Gesetz notwendig ist. Warum ftr«
sich der größte deut' che Bundesrat Preußen noch i««,dir Krankenversicherung auf die Landarbeiter otift
dehnen , wie es die anderen Bundesstaaten schon l«
getan haben und wozu durchaus kein Gesetz nötig ji
Warum hat man nicht schon Vorschriften erlassen,

'
die Arbeitszeit in den Hütten- und Walziverken al
kürzt und bessere Arbeitsstätten geschaffen werden ?
hygienischer Hinsicht müsse viel mehr zum K
und zur Eeiundheit der Arbeiter getan werden,
doch kann olle » auf dem Weae der Erlasse erledigt
den, dazu bedarf eS keiner Gesetze. Gerade an di
Dingen sieht man , wie rückständig unsere Sozial«,
ist . Redner kommt sodann auf de » Hambur
Hafenarbeiter st reif zu sprechen, der vor ai
dadurch entstanden sei, daß man len Schauerleuten
unerbört lange Arbeitszeit , bis zu 30 Stunden, g
mutet habe. Wenn in Deutschland eine Regierung
hande» wäre , die den Wille » hätte , eine entichie!
Sozialpolitik zu treiben , so hätte sie auf Grund i-
L lüOe der Gewerbeordnung eine Verfügung erl ‘

der ein» Hüftünbtae Arbeitszeit verboten wird,
unsere Regierung hat keinen Mut , sie fürchtet sichden Unternehmern, was daher kommt, daß die Verquilk,
zwischen Unternehmertum und Regierung immer gr«wird. (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten.) Aus
einen Seite weist man die Ausländer aus , aber t
e§ Herr Ballin will, dann öffnet man die Tür weit
läßt Personen herein, die aus den elendesten Wir
Londons zuiammengefegt find. (Sehr richtig ! bei
Sozialdemokraten )

Der Aba . Pauli hat über den Terrorismus unter
Arbeiterschaft gesprochen . Der Terrorismus , der ui
dem Unternehmertum auSgeübt wird, ist noch viel schlinrals der unter der Arbetterichast. Gerade der diesjähri
Kampf im Holzarbeitergewerbe hat un»
gezeigt . (Pauli ruft : Das haben wir ja erst von F
gelernt I) So wie Sie . Herr Pauli , haben wir es «
gemacht . Wir find nicht den Leuten auf die Bude gecchund haben ihnen unter Ausschluß der Oeffentlichkeit jß
droht : Entweder du bleibst mit un» solidarisch , ober
bist mo gen ein ruinierter Mann . Der Abg. Pauli ,vor kurzem ein Gedicht hier vorgelesen , das in der Jug«>
organisarion gesungen wird und hat damit nachwei»
wollen , wie verderblicheDinge in der JugendorganistaA
getrieben werden. Run. dies Gedicht „Bete und arbtts
stammt von Herwegh und ist von Hans v Bülow
paniert worden. Daß diese beiden Herren so lange «
ihrem Tode Herrn Pauli noch Sorge bereiten wüttth
haben sie sicherlich nicht geglaubt . iHeilerteil .)Die schlechte Lage der Arbeiterschaft resultiertder Mach » st el lang des Großkapitals , _besonder » in der Kohlenindustrie angeiammelt ist . Dt»

Kostycatcr.
De - Meeres «nd der Liebe Welle «.

Trauerspiel in b Akten v. Grillparzer .
Neu einstudiert .

L. „Hero", wie Grillparzer sein Stück kurzerhand und
richtig nennt , mutz der sonst so in raschen Zügen , im
Strome der Begeisterung schaffende Dichter seine beson¬
dere Sorgfalt zugewendet haben. Schon im Jahre 1819
sehen wir ihn sich mit dem „herrlichen Stoffe " der griechi -
scheu LiebeStragödie Hero und Leander befassen ,
einer alten von Ovid und Vergil und später im b. Jahr
hundert n. Ehr . von dem spätgriechischen Dichter MusäuS
behandelten Volkssage. Doch trat in diese SchaffenSzeit
die Liede Grillparzer » zu Kathi Fröhlich , sowie 8 Jahre
danach die Echloärmerei für die schöne Frau deS Malers
Daffinger , die zunächst eine Unterbrechung und Verzöge
rung der Ausführung de» vorgefaßten Plane » zur Folge
hatte . Auch beschäftigten ihn zwischenhinein verschiedene
andere Stoffe , darunter Libuffa und Bancban . Erst
1826 wurde nach vollendeter Bearbeitung de» letzteren die
Herotragadie wieder aufgegriffen und nach abermaligem
verschiedenen Umdichten mit dem Künstlerfleitze einer
echten Gestaltungsnalur vollendet. 1881 konnte dann die
erste öffentliche Ausgabe erscheinen . — In diesem
»Jnnendrarna " erreicht Grillparzer wie nie zuvor in
seinen Griechendramen eine solch vollkommene Ehrakteri»
fierungSgrötze und Plastik feiner Gestalten . Und auch
nur ein eigene« Erleben ( wie jene aussichtslose Liebe zu
seine » Freunde » Frau ) , konnte den Dichter den tragischenLund deS griechischen Liebespaare» in solch leuchtender
Schönheit zu schildern befähigen, ein Gedicht , da» zu dem
« rohartigsten gehört. daS die deutsche dramatische Lite,
rntur heroorgebracht und da » in der Art der innigen und
abgeklärten Sprache lebhaft an Goetbe, in der Wirkung » ,
vollen Individualisierung an Shakespeare mahnt.

Den Titel . De» Meere» und der Liebe Wellen" hält
Hetnr . Laube in seinem Nachwort zur ersten Herausgabe
her gesamten Werke für mantrrert . Grillparzer hat ihn
Katt de» einfachen „Hero und Leander" gewählt, um an .

baß tim sogenannte» romantische» Element in

den griechischen Stoff hineingetragen worden sei . Er war
unbekümmert um die Forderung , daß ein griechischer
Stoff absolut und ganz nur griechischen Inhalt « sein
müsse , denn ein deutscher Dichter schreibe nicht für
Griechen, sondern für Deutsche , welche in einer absolut
fremden Welt Verständnis und poetische Anregung ver¬
missen würden.

Zum direkten Vorbilde der Dramattfierung diente die
oben erwähnte Erzählung deS MusäuS. Auch die andere
Fassung der Sage al« Volkslied

„Es waren zwei Königskinder.
Die hatten einander so lieb ;
Eie konnten beisammen nicht kommen ,
Da » Wasser war viel zu ttef"

dürfte Grillparzer bekannt gewesen sein. Die neu erfun¬
denen Figuren de» Oberpriester», de» Tempelhüters , des
Elternpaares und de» NauklaroS erscheinen somit ledig¬
lich au » dramatischen Rücksichten einerseits und zur stär.
keren Eharakterifierung der Hauptpersonen andererseits .
Luch wußte Grillparzer sehr wohl, daß da» Fatum — da»
Verlöschen de» aufgestellten Lichte» infolge deS nächtlichen
Sturme » ( MusäuS ) — keineswegs al » genügend drama .
tcsche Begründung für ein Eharakterdrama dienen
konnte, daß hier erst eine feindliche Macht von außen mit
Bewußtsein eingreifen und da» Glück der beiden Lieben¬
den vernichten müsse. Diese Macht stellt er in dem Hüter
der Moral , dem Priester , dar . Mit der Einführung
dieser Person erkennen wir zugleich auch den spezifisch
modernen Zug de» Dichter», der sich in mehreren seiner
Tragödien wiederfindet : DerKampfdeSeisernen
sittlichen Gesetze » gegenüber der freien
Entfaltung der Jndtvidualnatur . Sieh «
Ibsen beispielsweise Hedda Gabler.

Frau E r m « r t h gab die Hero. Da » Aufbauen dieser
ganzen Gestalt war ein Thema für fi«. woran sie ihre
ganze künstlerische Kraft aufwenden konnte , lind wenn
einmal über de» Dichter« Hero gesagt wurde , daß da«
Bild de» durch di« Liebe gereiften, stillbeglückten Weibe»
nie schöner und wahrer gezeichnet worden, so kann man
diesen Satz mich in vollem Umfange auf die vorgestrig«
Darstellerin übertragen . Träumerisch, zart , duftig , in
dr« Bewegungen Rhythmik, Harmonie, SchönhettSsülle,

wuchs sie zunehmend mit Fortschreiten der Handlung in
ihre Rolle hinein. Und gab daS Schönste, was der Schau¬
spieler geben kann : Natur , Wahrhaftiges . Man meint
nianchmal, eine Ermarth müßte ihren Mitspieler unmit¬
telbar begeistern können , ihn mit auf die Höhe des Kunst-
ideal» hinaufzwingen. Doch scheint sie auf den PulS»
schlag d«S Herrn D e i d l e r keine Beziel »ng zu bekam-
nitn. Wenn dennoch Szenen von solch unbezwingbarnaivem Reiz wie die auf der Bank im Tempelhacn. und
jene im Turminnern , als Leander am Epheu herauf-
gtklettert, nichts an Poesie einbützten, so ist e» wahrlich
nur Frau ErmarthS Kunst zu danken gewesen , die mit
ihrem beredten Wesen die Situation durchtränkt. Herr
Seidler ist eigentlich da» Gegenstück zur Ermarth . Hier
Persönlichkeit, Intuition , dort Reflexion. Bewußtheit.
Auch fiel unk an seinem Leander mehr denn sonst die
Deklamation auf . Herr Seidler ist ein Freund der
schönen Geste , großer Bühnenschxitte, wett ausholender
Armbewegungen. All da» löste manchmal im Publikum
ganz andere als di« beabsichtigten Wirkungen au », da»
da» Stück bis zum b. Atte für ein Lustspiel hinzunehmen
schien. An dem ungünstigen Aussehen infolge schlecht an¬
gebrachter Schnnnke und Perücke trifft ihn wohl nur die
kteinste Schuld.

llebrigenö erreichte die neueinstudierte Aufführungkaum da» gewohnte DurchschnittSmaß. Einem solch kost¬
baren Werke hätte man ruhig mehr Liebe zuwenden
dürfen . AuS dem Rahmen herausfallende Mätzchen wie
da » Bewegen der Grashalme und künstlichen Sträucher
und Topfpflanzen, die die Wirkung des Winde» zeigen
sollen , während dicht daneben Bäume mit ihrem Laubwerk
ein« geradezu stoisch « Ruhe bewahren, dienen nicht zur
Erhöhung der Jlluswn , wohl aber zerstoren sie Meie . Der
Wahrheit die Ehre : solche Plumpheiten kamen früher
unter Kilian und Hancke nicht vor. Ander« lt- tze sich
eine solche Sache rechtserttgen, wenn die ganz « Insze¬
nierung auf den Ton der Reinhardschen gestimmt wäre.
Eher konnte man dagegen den bedeutungsvollen Epheu
am Aeußern de» Turme » vermissen, wie «udj die Siel -
lung desselben für di« Richtung de» Lichte» , da» doch auf»
Meer und nicht in» Land hineinleucht-n soll, kein- gün¬
stige war . Da » verspätete Erlöschen de» Lichte» nahm

natürlich auch einen Teil der wichtigsten Pointe hinttP
Frl . Müller fand sich mit derJanthe ganz gut iw.
jedoch immerhin zu unbeholfen. Offenbar war hier
Besetzung nicht die geeignete. Der Naullero » de» Hl
Herz nahm sich neben Herrn Seidler » farbloscst
Leander folglich zu temperamentvoll au ». Herr Mar
al » Priester und Herr K e m p f al« Tempelhüter
digten, wie auch Herr Wassermann und Fräuleia
J tonet als Heros Eltern den richtigen Ton traf**
Auffallend war da» öftere Jneinandersprechen der
Wörter. Die Regie führte Herr Schefranek.

Clngegangene Bücho » und Zdtfcbrfftfli-
(Alle hier ongekündiaten Bücher und Zeitschriftsind durch die Buchhandlung de« volksfreund IU

ziehen . E» wird olle» promvt ins Hau» geliefert; «a»
auswärts das Porto beizulegen nicht vergessen .)

Au » Rorv «nd Oft . Band I , A . Kuprt »
Moloch . Unter dem Titel Au« Nord und Ost beg>"»
der rührige Verlag von Karl Konegen «Ernst Etülpnag ^in Wien die Publikation von gediegenen Romanen o«
Erzählungen au* fremden, vornehmlich slawischen Sprach*
Der 1. Band der von Adolf Ladislaus Jnlender redigiertBibliothek bringt die neueste Arbeit des auch im Ltch
lande « feierten russischen Schriftsteller» ft. Kuprin , ■?
titelt Der Moloch , übersetzt von Dr . Jenny Herzwatj
In dieser Erzählung bringt der Autor ein SchreckenSn*
de» Kapitalismus , wie er sich in den eigentümlich?
russischen Verhältnissen äußert , gewissenlose , durch s «durch korrupte Betriebsleiter , ein Herr von krieckerî
Sttebern a « Beamtenschaft und daneben eine «uV
beutele, halbverhungerte und halbvertierte Br6eitetn'0'*
Im ganzen ein soziale« Bild von schrecklicher Srou»
haftigkett und spannendem Interesse . Die Uebersetz "
de» Buche» ist eine vorzügliche zu nennen. ^

RumorfftHcfao.
Väter «nd Sühne . „Junge , du btst doch ela (** ]

unnütze« Geschöpf I “ — „Mag sein ; Ihr hättet Euch w jmal« halt beherrschen sollen ."

- - „— - - - Entschuldigen Ei « ,
daß meine Tochter nicht gekommen war, aber J
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Mt «n M# )u 400 Prozent sind gezahlt worden « id
Wstin dir -ieaiermig in die Macht de» Kohlenkartells
greifen will , so mutz st, erst ein» Saleih « bet der So«
^ K-emokrati« »ufnehmen. Da - kann nur auf sozial»
^ «otrattsche « Weg« geschehen. In NrateruagSkreisen
tmmt man ja aach immer mehr tu der Änficht. datz dl«
wrtell » der Großindustrie gefährlich werden. Aber die
wgieruna hat gar lein Recht, gegen die Praktiken der
wrtell «. vt« er «blehnen mit den Arbeiterorganisationen

m Untcrdandeln. dorzugehen, denn sie behandelt ja selbst
tzj, Arbeiter nur wir Nummern. Leut«, di« 83 Jahre
|rn{] in staatlichen Betrieben treu gearbeitet habe»,
Melden mit einem Federstrich auf die Straß « gesetzt ,
tzw solcher Fall ist mir bekannt , wo rin Arbeiter ohne
geltere- entlasten wurde, weil er den Vorwärts gelesen
$«# « '

Redner geht sodann auf die Berficherungsgeivtzgebung
tb «r und nimmt dabei di« Aerzt « gegen den Vorwurf in
Gchutz, datz fl« gewissenlose Personen für invattd er
ptrtra , dir es tatsächlich gar nicht seien . Auch bei den
«̂ »wirtschaftlichen Berufsgenossenschaften fragt man
immer nur dir interessierten Kreise. Fra « man doch
« ich einmal di« Arbeiter, ob für einen Unfall Renten ge-

rhlt werden müflrn oder nicht . (Sehr richtig I bei den
ozialdemokraten .) So sehr ich auch den Segen unserer

Verficherungsgesrdgebunganerkenn«, mutz ich doch sagen ,
datz di« Renten tn der Landwirtschaft viel zu niedrig
Bd. Das ganz« Jahr bekommen die Vollinvaliden nur

1 VH ., und Frauen sogar nur 120 Mt. Sodann wende ,
sich Redner zu dem Privatverficherungswefen und stellt
d * Hauptforderung die Verstaatlichung dieser Versiche¬
rung auf . Di« Brivatverficherung hat Veröde unter der
Arbeiterschaft und vor allem unter dem Mittelstand einen
grotzen Anhang und e« wäre dir richtig, Mittelstand»
Politik, wenn di« Regierung dies« Versickerung in eigene
Verwaltung nähme. Dann würde alle» gespart werden,
was jetzt an Reklame und Dividenden verloren geht.

Staatssekretär PofadowSky erwidert : EineLrußermig
tzes Vorredner» habe ihn gefreut. Er habe den Segen
her sozialpolitischen Gesetzgebung anerkanut. Solche
»eußerungen habe man vpn Rednern seiner Partei noch
»icht gehört. Er, der Staatssekretär , wünsch» durchaus
eicht, datz Renten ohne Grund entzogen würden, aber er
wolle dahin wirken , datz Renten nur da bewilligt wür>
den . wo fie berechtigt feien . Der Staatswkrelär streift
dann noch einig« gestern berührten Fragen . Ein vor-
liuftaer Entwurf zur Revision der Bestimmungen über
hie Sonntagsruhe sei bereits ausgearbettet . Einzelne
Ausnahmen von der Sonntagsruhe würden jedenfalls
künftig in Wegfall kommen.

Ueber die Arbeitszeit und Sonntagsruhefrage in der
vianenschiffahrt seien di« Erhebungen beim arbeits -

etiftischen Betrat noch nicht abaetchloflea. In Preutzen
webten noch Erhebungen darüber , ob und inwieweit

«« sich dort empfiehlt, wenigsten Fabriken», di» hand-
werksmätzigr ausgebiidet, Arbeiter beschäftigen , zu den
Koste» der Einrichtungen für Lehrlings-Erziehung bei¬
tragspflichtig zu machen . Ueber die Frag « der Errich -
wag einer aewerbetechnischrn Anstalt könne er noch keine
Auskunft gebe». Er Hab« angeregt, datz dt, beteiligte
Industrie etnen Fond» stifte und datz dann für die ein»
zelnen Aufgaben Techniker au» der Industrie zeitweiligals Htlksarbetter in der chemisch -techmschen « eichSanstalttätig sein sollen zu dem rtatSmätzigen Gehalt und mit
einem Zuschutz au» dem Stiftungsfonds , lieber da»
kempo der sozial -politischen Gesetzgebung bestehe zwischendem Reichskanzler und ihm, dem Staatssekretär , nichtdt, leiseste Meinungsverschiedenheit. Wenn Ihnen , so
schltetzt Graf PosadowSky , erst alle Gesetzentwürfe zu»
gegangen kein werden , die ich angekündigt Hab«, dann
werden Sie gewitz gern dem Bundesrat da» Zeugnis
geben, datz er fleißig gearbeitet hat.

Abg. Wieland «füdd . Vp .) bezeichnet e« als die Auf¬
gabe de» Reiche«, dafür zu sorgen , datz der Mittelstandals Mittelglied zwischen Broh - Industrie und Arbeiter»
stand besieben bleibt. Auch dem Handwerk müsse ge¬holfen werden. Ob der Befähigungsnachweis etwas
»üyrn werde , da» bezweifle er freilich. Dagegen möchteer cie Arbeitslosenversicherung für das Handwerk Vor¬
schlägen. Such müsse der Staat dem Handwerkmit niedrigst
verzinsliche Anleh -n unter die Arm « greifen. Unerläß¬
lich sei . datz endlich die Sicherung der Bauhandwerker-
iorderungen zustande komme. Auch sollte die gesamte
BersicherungSgeirtzgebung auf den selbständigen Hand¬werker ausgedehnt werden.

Abg . Rteseberg (Mittelstands-Bereinigung) plädiert
ebenfalls für die Forderungen des Mittelstandes. Er-
fteulich fei die Ankündigung der Vorlage betreffend den
kleinen BefäbigungSnachwets Nötig sei auch rin Schutzder Handwerker gegen sozialdemokratischen Terrorismus .

Abg. Irl (Zrntr .) vertritt gleichfalls Mtttelstands-
resp . Handwerker- Wünsche.

Abg . Temmler luatl . ) bespricht die Hamburger Hafen¬arbeiter-Aussperrung. Was die Arbeit der Schauerleute
»nlange , so liege die Schuld an der langen Arbeitszeit,«n den Ueberschichten nicht an den Redereien, sondern
«n den Leuten selbst. Zuzug suchten die Leute fernzu-
hatten . weil die Organisationen ihre Leute möglichst in
der Hand behalten wollen , um so ge .en dir Redereien
terrorisieren zu können . Zu wünschen bleib«, datz der
Konflikt schnell beigelegt werde, damit seine Wellen nicht
>»ch weiter sich in Streiks und AuSsperrungeuauSbreiten.

Hierauf vertagt sich das HauS auf Montag 2 Uhr .
Tegrsordnung : Fortsetzung der heutige » Beratung . Schluß
«egen 4 Uhr.

sstivttlrschafWk ArdeiterdeivtzM ;.
Müllbeim , 14. April. Die Lohnbewegung der Zim-

« erer ist beendet . Die Meister haben einen Tarif mtt
4v Pf . Mindestlohn anerkannt , aber nur aus ein Jahr
Für da » nächste Jahr planen di« süddeutschen Arbeit¬
leber für das Baugewerbe eine große AuSsperr -
» « g , und da wollen auch die Mullheimer Unternehmer

e
sterr Hand haben. Die Pläne der Arbeitgeber müssen

r die Arbeiter ein Ansporn sein zu intensiver Organi -
ttonsarbeit und zum Beitritt in di« Organisation .

Z«r SchneiderarrSsperrung.
Die Wiederaufnahme der Arbeit im Schneidrr -

vrruf ist nicht überall so glatt von statten gegangen,wie man es vielleicht erwarte !«. In verschiedenen Orten
heben sich Schwierigkeiten ergeben. Aus dte em Grunde
hoben sowohl der Hauvtvorstand de« »rbeitgebrrver -
handes wie der des Schneiderverbandes ihren Orts¬
gruppen oder Filialen Anweisung gegeben , Samstag früh
*|n« Aussprache zwischen den OrtSvorständrn der beiden
Partei, » herbeizuführen.

Ferner hat der Verbandsvorstand ein Rundschreiben
vn die Ortsverwaltungen gesandt, in dem zunächst aus -
ünanvergeiegt wird, datz die Interessen der Streikenden
keineswegs in einem unwürdigen FriedenS' chlutz geopfert
worden find, wie man da» naa den Notizen bürgerlicherBlätter annehme» könnte, die die Sache so darstrllen, als
hätten di« Getüften eine völlige Niederlage erlitten.

In dem Rundschreiben wird ferner ausgeiüdrt , datzvv ganz unangebracht wäre, wenn die Au- geiverrten sich
gw noch weigern wollten, di« Arbeit oufzunebmen. InBsltn haben di« Streikenden und Ausgeiperrten sich« erall wieder den Arbettgebern zur Verfügung gestellt ,

neu« Tarif tritt sofort in Kraft.
»

Aus dem Arbeitgeberverbande ausgeschlosien wurde
vvr ftühere Obermeister der Schneiderzwaagsinnung in
» r » » ks « rt a. IR., Herr Dreyer . Und da« ging so zu :" keier biedere Schneidermeister hatte bei der nun de«
vvdete , Aussperrung seinen Kollegen vom »rbeitaeber-
ve^ and« gegenüber behauptet, 12 Arbeiter entlassen zuMe ». I » Wirklichkeit hatte er aber nicht ausge -
- v » rrt . Durch diele Machinatton. dt« vielleicht noch

, 7 *2* der Herren gemocht haben, kam es. datz der Arbett-
Wwerverbnad mehr «usaesperrt« Schneider und mehrDwwerrend« Firmen zählte, «ls wie die Gebillenorgaai -
I" *0- Dt« Unternehmer prüften nun dt« Liste der von

anaebltch «usgesperrten Arbeiter. Und fleh« da.f ™ sich, datz dt« Kamen der Arbeiter ffnatert waren,
rj * Wanten wedar auf der Ortskronkenkafle. noch bei"" Paftsei sestgeftesft « erden. Wege» dieser Machinatton

wurde der früher« Scharfmachers auS dem Arbeitgeber¬verband« ausgeschlossen.

Z « Stuttgart ist der S ch u h m a ch e r st r e i k be¬
endet . Die Meister haben Zugeständnisse gemacht .

Badifcbe Chronik*
Pforzheim .

14. April.
— Lohnbewegung der Zimmerer . Die

Zimmerer find vorläufig zur Arbeit zurückgekehrt . Sie
hatten die Arbeü Anfang vergangener Woche ohne Ein¬
haltung einer Kündigungsfrist niedergelegt. Auf 9. Aprilloar ein Termin zu Verhandlungen vor dem Einigung»-
amt. Wer nicht erschien, waren die Herren Arbeitgeber.Sie lietzen erklären, nicht eher an Verhandlungen teil¬
zunehmen , bis die Zimmerer die Arbeit wieder ausge¬
nommen hätten. Dies« entschlosien sich auch hierzu und
gingen am vergangenen Mittwoch wieder in die Betriebe
zurück . Di« Lohnkommisston ging nun aufs neue an die
Arbeitgeber heran, um vor dem Einigungsamt die Be-
wegung zu Ende zu bringen . Es wurde ein neuer Ter¬
min anberaumt, von den Arbeitgebern jedoch wieder
nicht eingehalten.

Diese Verschleppungstaktik der Herren Zimmermeister
dürft« ihnen nicht viel nützen . Die Zimmerer Pforz¬
heim» find unter keinen Umständen gewillt, von ihren
Forderungen abzulasien. Auch die einzelnen, welche dem
Verband noch frrnstehen, sehen ein. datz nur im solidari¬
schen Zusammenhalten der Erfolg für ihre gerechte Sache
verbürgt ist, und schlietzen sich der Organisation an.

Daß die Herren Meister höhere Löhne bezahlen
können, geht daraus hervor, daß sie verschiedenen Kollegen
einen Stundenlobn von 70 Bk. angeboten haben, wenn
diese den Schurkenstreich gemacht hätten und zu Stteik -
brechern geworden wären . Deshalb , Kameraden, holtet
ftst und vertraut der Leitung, bis wir unfern Sieg er¬
rungen haben.

Weil uns noch ein schwerer Kampf bevorsteht, so ist
der Zuzug in da» Pforzheimer Gebier streng fernzu¬
halten.

g Achern , 18. April. Nur immer standest
a e m ä tz I In den hiesigen Nachrichten sucht daS Hotel
Continental in Freibürg einen Kellner¬
lehrling . SIS einzige Bedingung ist vorgeschrieben:
« Sohn achtbarer Eltern . " Was könnte ein braver
Junge dafür, datz seine Eltern einem Hotelbesitzer nicht
achtbar erscheinen I Wie manche braven Söhne nichtacht¬
barer Erzeuger e» schon zum Hoteibesitz brachten, so
haben eS bof« Söhne achtbarer Eltern schon zu nichts
gebracht . Bei einem Lehrling handelt eS sich vor allem
darum, datz er in gute Hände gerät und nicht aus-
grbeutet wird.

* Tbieugen . 13. April. Bon hier wird ein für
Handwerksmeister interrsianter Fall berichtet. Bei einer
der jüngsten Gesellenprüfungen ist es vorgekommen , datz
ein Handwerksmeister auS dem Klettgau seinem Lehrling
ein Zeugnis mit der Note . sehr gut " ausgestellt hatte.
Die Prüfungskommission konnte aber dein betreffenden
Gesellenkandidaten nach gründlicher Beratung nur die
Note »genügend " zuerkennen . In diesem Falle ist die
PrüfungSkommtifionermächtigt, zu beantragen , daß dieser
Lehrling auf Kosten seine» bisherigen Lehrmeisters in
eine andere Werkstätte getan wird , um dort nachzulernen,was bisher versäumt wurde. Wird ferner ein solcher
. Geselle " auf Grund eines solchen falschen Zeugnisses
eingestellt und erweist sich als untüchtig, so kann der
neue Meister unter Umständen Schadenersatzklage gegenden Lehrherrn erheben, der das Zeugnis ausgestellt hat.Es sind deshalb Zeugnisse stets mit größter Gewissen¬
haftigkeit auszustellen.

Konstanz , 13. Avril. Jugendliche Sünder .Ein bettübende» Bild bot am Freitag die Anklagebankin Sitzungssaole der hiesigen Strafkammer . Vier blut¬
junge Bürschchen, wovon drei noch nicht 15 Jahre , der
vierte kaum das .12. AlterSjahs überschritten hat, hatten
sich wegen schweren Diebstahls und Hehlerei zu verant¬
worten. Die Schlingel haben eine „ Diebesbande " ge¬bildet und als solche die Opferstöcke der Kirchen in Mittel¬
zell, Reichenau und Radolfzell erbrochen und geplündett.
Allerdings fielen ihnen nur kleine Beträge von 80, 18
und 70 Pf . in die Hände. Dagegen war die Tätigkeitauf dem Gebiete der Warendiebstähle, die in er¬
giebigster Weiie auspeübt wurde , schon erfolgreicher.Den verschiedensten Geschäftslokalen von Radolfzell,Allensbach und Konstanz wurden Besuche abgestattetund ein kleines Warenlager von Gegenständen allerArt, wie silberne Uhren und Ketten, goldene Brockenund Ringe, Revolver, Geldbörsen : \ rc . gestohlen. Der
Gerichtstisch war mit dem Raub bedeckt und man glaubte
sich tn einen Kaufladen der etzt . Die kleinen Diebe
büßen ihre Taten mit 42, 30 und 6 Tagen Gefängnis ;der jüngste wurde wegen mangelnder Erkenntnis der
Strafbarkeit freigeiprochen .

Mannheim , 12. April. Die Verpflegung auf
d e r A u S st e l l u n g. Da ist zuerst das Hauptrestau¬rant , autzerdem ist in der Gartenbau -AuSstellung daS
Restaurant Nufer (Staatsbrauerei RothauS ), die PfälzerWeinstube , da» Restaurant Feldbusch und das an der
Hauptverkehrsstraße gelegene LasS Hagen. Autzerdemwird noch der Reichsverband der deutschen landwirtschaft¬lichen Genossenschaften in einem der reizenden Sckwarz-
waldhäuier eine äutzerst stimmungsvolle Weinkosthalle er¬
öffnen.

Auch
_

der Vergnügungspark ist mit einigen Er¬
holungsstätten ausgestartet . DaS Hauptrestaurant Augen -
stein hat eine besondere Anziehungskraft dadurch , datz esauf der Höhe der Feuerwerksterraffe liegt . Am Ufer desSeeS liegt da» Teichrestaurant, dessen interessante Neu¬
konstruktion au» dem Mannheimer städtischen Hochbau¬amt berühtt , und da » . Zillertal " verspricht ein ober-
bäuerisches Vergnügungs-Etablissement von grotzer Zug¬kraft zu werden . Sehr stimmungsvoll werden auch die
österreichische Weinstube » Zur lustigen Witwe" und der
Sektpavillon von Baum u. Schäfer . Dann sind Schank »
stellen verbunden mit dem Fesselballon, dein Aeroplan und
der Wurstlerei.

Sonstig« Gelegenbeiten, sich zu erfrischen , bieten dieEnüanbude , die Spietzbraterei und die Waffelbude, undhieran reihen fich noch zwei Minerallvasierbüsiett », einPavillon mit Bilz-Gettänken und eine Milchhalle an ;eine Zuckerbude und ein Wasielbäcker bilden den Schlußdieser langen Reih«.
Erwähnt sei noch , daß auf der Ausstellung nur natur¬reine Weine zum Verschank kommen , die eine besondere

Weineinkausstommisfionvorher auf das sorgfältigste ausmehr als Tausend Proben ausgesucht hat . Die sehr
reichhaltige Weinkarte wird Marken in jeder Preislageenthaften.

Soziale Rundfcbau .
Soziales aus dem Bericht der größte » deutsche«

ertskrankenkaffe in Leipzig . Die Kasse hat in ihrem
-2jährigem Bestehen über 12 Millionen für Arzneimittel,über 12 Millionen für ärztliche Behandlung und fast28 Mill. an Unterstützungen insgesamt also 52 881 000 Mk.an Unterstützungen auSgezablt. Von fast 60'/- Millionen
Einnahmen an Mitgliederbeiträgen wurden 3,1 Millionen
von tteiwilligen Mftgliedern aufgebracht. ES starben im
Jadre l«06 1142 Personen Davon starben 3 * 7 Personen,
gleich 33,8 Prozent an der Lungenschwindsucht . 508 Per .
Ionen , fast die Hälfte aller Verstorbenen, erreichten nichteinmal da« Alter von 40 Jahren . In den letzten3 Jahren ist die Kindersterblichkeit folgendermaßen ge¬sunken : k« starben im Jahre 1904 : 4191 Kinder,1905 : 8735 und 190« : 8267 Kinder. Wie gewaltig die
Kaffe seit 189« bi« 1906 gestiegen ist beweist, datz die
Einnahmen don 3 770 378 Mark oder 26,77 Mark pro
Mitglied im Jahre 1906 auf 6 001 628 Mark oder 37,81
pro Kopf im pa irr 1906 in di« Höhe gingen. Für ärzt¬
liche Behandlung wurden gar 8,22 Mark gegen 4,84 Mk.
im Jahre 1896 ausgegeben, von der Kasse wurden
im Dezember 1906 325 Personen beschäftigt . Die Ver-
walrungSkosten zeigen «in« Steigerung von 191395 Mk.
im Jahr « 189« geg« , 495 917 Mark im Jahr « 1906 ;

ebenso stieg da» Vermögen der Kasse. Es beträgt jetz
3 569 160 Mark.

Der Rekord an Ciseubahnuufällen gebührt Amerika,
wo innerhalb Jahresfrist 4295 Reisende und Angestellte
getötet und 11185 Personen verwundet wurden. Zu
diesem Zwecke fanden 1583 Zusammenstöße und 1515
Entgleisungen statt. Hoffen w,r, daß trotz unserer eben¬
falls nicht vollkommenen Verhältnisse im Eisenbahnbetrieb
wir derartige Zahlen nicht erreichen .

Klus der Refidenz .
* Karlsruhe , 14 . April .

Der BauunfaN vor Gericht.
Ein schwerer Bauunfall , der sich im Dezember

vorigen Jahres , kurz vor 2 lihr hier in der Ritter¬
straße an dem Neubau stir den evangelischen Ober¬
kirchenrat ereignete, gab Anlaß zur Einleitung eines
strafgerichtlichen Verfahrens gegen den Schiefer-
decker und Vorarbeiter Johann Georg Staudter
aus Erbach , daS auch zur Erhebung einer Anklage
gögen den Genannten wegen fahrlässiger Tötungund Körperverletzung stihrte. Diese Anklage be¬
schäftigte am Freitag die Strafkammer . Am 6 . Dez.
waren von dem Dache des Neubaues zwei mit
Schieferdeckerarbeiten beschäftigte Personen abge¬
stürzt, der Schieferdecker Dörflinger und der Tag -
löhner Brückner . Ter erstere trug einen schweren
Schenkelbruch und eine Gehirnerschütterung davon,
während Brückner ans der Stelle tot blieb.

Die direkte Ursache des Unfalles war in dem
Reißen eines Strickes zu suchen, wodurch die Leiter,
auf der die beiden Verunglückten arbeiteten , ins
Rutschen kam. Es war aber auch daS vorgeschriebene
Schutzgerüst an dem Dachende nicht angebracht ge¬
wesen und die beiden Arbeiter hatten keine Schutz¬
gürtel getragen, die am Dachfirst angeseilt sein
müssen .

Das Fehlen all dieser UnfallverhütungSmaßregeln
wurde Staudter zur Last gelegt, der für seinen
Arbeitgeber, den Dachdecker Kauber , die Arbeiten
zu beaufsichtigen hatte . Die Anklage machte ihm
weiter zum Vorwurß daß er das Befestigen der
Leiter mit einein schlechteii Stricke geduldet halte .
Der Angeklagte erklärte in der Verhandlung , daß
ihn eine Schuld an dem Uiiglück nicht treffe. Ihm
sei als Vorarbeiter keine andere Pflicht zugefallen,als das Einteilen und Angeben der Arbeit und den
Leuten zu sagen , wie dieselbe auszuführen sei und
was dabei zu geschehen habe, damit kein Unfall
eintrete. Pflicht der Arbeiter sei es, nach diesen
Weisungen zu handeln . Er habe am 6. Dezember
den Arbeitern genau gesagt , was zu geschehen
habe, und zwar zweimal ; daß nicht darnach ver¬
fahren worden sei , köime man ihm nicht zum Vor¬
wurf machen .

Nach dem Ergebnisse der ziemlich uinfangreichen
Beweisaufnahme erachtete das Gericht ein straf¬
bares Verschrüden des Angeklagten nicht für vor¬
liegend und erkannte deshalb auf Freisprechung.

Schwurgericht.
Tagesordnung des Schwurgerichts für daS 2.

Quartal 1807 . Montag , den 15. April. Vormittags
9 Uhr. 1 . Taglöhner Ludwig Knobloch aus Egaen-
itein wegen versuchter Notzucht , versuchten Straßen¬
raubes und geivaltsamer Vornahme unzüchtiger
Handlungen . Nachmittags 4 Uhr. 2. Jnzipiant
Karl Heinrich Kaltenbach aus Villingen wegen..
Diebstahls und Urkundenfälschung . Dienstag , den
16. April. Vorinittags 9 Uhr. 3. Taglöhner Her¬
mann Betsche aus Flehingen wegen Notzucht ,
ivtittwoch, den 17. April. Vormittag - 9 Uhr . 4.
Taglöhner Friedrich Goldschmidt aus Durlach wegen
Körperverletzung und Körperverletzung mit nachge -
folgtein Tode. Dormersttig, den 18. April . Vor-
niittags 9 Uhr . 5. Köchin Amalie Schmierer aus
Bückingen und Kettenmacher Karl Friedrich Schwarz
aus Brötzingen wegen Verbrechens gegen § 154,R . St . G . B.

Ein Sonnenbad im Stadtgarten .
In einer längeren Eingabe an den Stadtrat

fordert die Bürgergesellschast der Südstadt , ein
Sonnenbad zu errichten . Wir halten diese For¬
derung für vollauf berechtigt . Die Petenten sind
der Meinung, daß zwischen dem Weinrestaurant des
Stadtgartens , der Wohnung des Hausmeisters
«früherer Stadtgarteneingang ) und der Westseite
des Vierordtbades im Stadtgarten ein so großer
Platz verfügbar sei, der bei Konzerten nicht besetzt
wird und auch im übrigen keinen ersichtlichen
Zwecken dient, so daß sich an dieser Stelle , unbe¬
schadet eines reichlich breiten Ausganges aus dem
Stadtgarten , wohl ein Raum für ein Sonnenbad
gewinnen ließe . Der Platz könnte leicht mit Douchen,
Turngeräten usw . versehen und zweckentsprechend
hergestellt werden.

* Das Arbeitersekretariat bleibt morgen, Dienstag ,
geschlossen .

* Der Heidelberger Tuberkuloseausschuß hat in
dankenSwetter Weise den Vottrag des französischen Arztes
Dr . Malgat -Nizza in deutscher Uebersetzung veröffentlicht,in dem dieser auf dem letzten internationalen Tuberkuloie-
kongreß über di« ganz überraschend günstigen Trgebnisie
der Sonnenlichtkuren bei chronischer Lungentuberkulose
berichtete . ES wird daher der Hinweis auf den für
Dienstag , 16. April, vorgesehenen öffentlichen Vortragmit Lichtbildern über das Sonnenbad (stehe Inserat )
auch an dieser Stelle von Interesse sein.* Lose. Die Ziehung der Badischen Rotekreuz-Lotterie findet am 16. April in Karlsruhe unter Aussicht
des Herrn Notar Bender in seinem Amtszimmer, Stein -
straße 28, morgens 8 Uhr beginnend, statt. Lose sind,
solange Vorrat reicht , bei der Generalagentur I . Stürmer ,
Straßburg i. ®., Langestr. 107, und allen bekannten LoS-
verkaufsstellen zu haben.

* Diebstiible . Im Februar bestellte ein Bäcker¬
bursche bei einem Reisenden , der sich Bernhard Rebhun
auS Glogow nannte , ein halbes Dutzend Normalhemden
für 18 Mk. und mußte 5 Mk. anbezahlen. Der Auftrag¬
geber konnte aber bis heute noch nicht in den Besitz der
Hemden gelangen und glaubt deshalb einem Schwindlerin die Hände gefallen zu sein.

Am 10 d«. wurde rn der Amalienstraße ein Prinzeß -
Kinderwagen. sogen . Promenadewagen , mit zwei Kiffen ,einer weißen Arlasdecke und einer weißen Astrachandecke
im Grsamtwerte von 100 Mk gestohlen .* Perbastel wurden : 1 . «in Kaufmann aus Rothan .
den da» Stadtpolizeiamt Stuttgart wegen Bettugs ver¬
folgt ; 2. ein hiesiger Ausläufer, der dringend verdächtig
ist, in einem «u gros - Geschäft 3 Paar spaltlederne
schwarze Damen-Hakenstirfei gestohlen zu haben und 3.
der ledige 24 Jahre alte Kaufmann Karl Fuhrmann aus
Bodenwohr, der dringend verdächtig ist, fich am 6. ds.da« K lpmeterheft 2. Klafft de» Architekten v. Z . er¬
schwindelt zu haben. Dieses Heft wurde zwar nicht bei
ihm gesunden , dagegen war er im Besitz zweier anderer
gestohlener und gesperrter Kilometerheite. Fuhrmannwird außerdem von den Staatsanwaltschaften Bambergund Coburg wegen erschwerten Diebstahls und von
jenen in Cham und Ulm wegen Betrug» verfolgt.

dem Reiche .
Kuiserskauter «, 12. April. Als Kuriosum verdient

erwähnt zu werden , daß bei der diesjährigen Frühjahr »«
Musterung ein Gestellungspflichtiger erschienen war derL9 >/„ Kilogramm — sage und schreibe acktundzwanzig -
einhalb Kilogramm — also 67Pfund wog. Diese»
Gewicht hatte er bei einer Länge von 1 .30 Meter . DaS
Gegenstück zu diesem Knirps bildeie ein Mann von 92
Kilogramm Körpergewicht . Beide wurden nickt für
würdig befunden, in die Reihen der Vaterlandsverteidiger
einzutretrn .

München , 13 . April. Der dreifache Raub¬
mörder Berchtold ist mit zlvei Genossen aus dem
ZuchthausrKaisheiin ausgebrochen , aber bei Donauwörthwieder eingefangen worden .

Dortmund , 13 . April. In Ebing wurden heutedie sieben Mitglieder der Familie Gläser, die durch Mord
und Selbstmord geendet haben , beerdigt. Die Eltern
wurden in ei» besonderes Grab bestattet, die Kinder in
ein gemeinsames Grab ; was die Eltern zu der Tat der«
anlaßte , ist noch nicht geklärt .

Berlin , 13. April. In Spandau wurde gestern Nachtin die königliche Gerichtskasse eingebrochen , wobei den
Dieben, die bisher noch nicht ermittelt sind, 4—6000 Mk.
zur Beute fielen .

Posen , 13 . April. An Schlafsucht erkrankte im
Anschluß an eine Hochzeitsfeier die in den 20er Jahren
stehende Lehrerin Huber und ist bisher nicht wieder er¬
wacht. Die Bemühungen der Berzte , ihr Nahrung zu»
zuführen, mißlangen bisher gänzlich .

Letzte poft *
Tie Beerdigung Auers .

Berlin , 15 . April. Dem Rcichstagsabgeordneten
Ignaz Auer gaben gestern viele Tausende Parteigenossen
das letzte Geleit . Zwei Stunden dauerte der Vorbei-
marsch . 20 690 Menschen reihten sich nach dep Wahl¬
kreisen geordnet aneinander . Die sonst so stillen Straßen
des Südens Berlins , wo die Wohnung Auers liegt ,
waren gestern Mittag von dichten Menschenmengen an -
gefüllt . Neben den Männern sah man viele Frauen und
in mustergiitiger Ruhe schritte» alle dem Sarge nach .

In dem Zuge befanden sich außer den Reichstagsabge¬
ordneten der Partei , den Vertrauensleuten , Gewerk¬
schaftsführern und den zahlreichen Mitgliedern der ein¬
zelnen Wahlkreise von Groß-Berlin Deputationen auS
dem In - und Auslande . So waren Abordnungen aus
Oesterreich, Rußland , England und Holland anwesend.
Unter den Klängen des Chopinschen Trauermarsche »
ehte fich der Trauerzug um 1 Uhr in Bewegung. An der

Spitze der Kranz-Deputation marschierten Frauen , die
einen gewaltigen Kranz trugen , der von den sozialdemo¬
kratischen Frauen Deutschlands gewidmet war . Nur ein
beschränkter Teil des Trauergefolges fand Zutritt zur
Leichenhalle auf dem Friedrichsfelder Kirchhof .

In der Halle ergriff zuerst Bebel das Wort , um
einem Schmerze darüber Ausdruck zu geben , daß die

Reihen seiner alten Kampfesgenossen lichter und lichter
würden . Nun sei der beste, tapferste und ausdauerndste ,
Ignaz Auer , auch dahin gegangen . Bebel gab dann einen
Ueberbiick über den Lebensgang des Verstorbenen, vom
ersten Gedanken bis zum letzten Atemzuge.

Dann feierten Dr . Adler - Wien, Bibaut -Holland
und Rosa Luxemburg als Vertreterin der russischen Ge¬
nossen die Verdienste des Heimgegangenen um die Partei
und die Arbeiterschaft.

Al» dann der Sarg in die Gruft gesenkt wurde , trat
zuerst Singer heran und rief dem Toten ein letztes
Lebewohl nach. Die Kranzträger legten nun unter kurzen
Widmung- Worten den Kranz mit DInmenspenden nieder ,
worauf der endlos lange Zug am Grabe vorüberdefi»
lierte . Beim Leichen -Begängnis hat sich ein tragischer
Zwischenfall abgespielt. Als sich der Kondukt durch die
Warschauerstraße bewegte , brach der Bretterträger Aug.
Weber infolge Herzschlages tot zusammen.

Ein neues Bersammlungsrecht.
Berlin , 13. April. Mit den Vorarbeiten zu

einem Gesetzentwurf über die Regelung der Vereins¬
und Versammlungsfreiheit ist man im Reichsamt
des Innern bereits eifrig beschäftigt. Als Grund -
lagedes Entwurfs darf man die Beseitigung aller im
Vereins - und Vcrsammlungtzrccht für Einzelstaaten
bestehendenVefliminungenannehmen, die zu Poiizei -
Chikanen nusgenützt werden können . Es dürsten
daher in erster Linie alle Bestimmungen über die
Teilnahme von Frauen und Minderjährigen weg¬
fallen . Der Entwurf dürfte über den früher vom
Abgeordneten Rickert dem Reichstage vorgelegten
Entivurf in der freiheitlichen Gestaltung des Vereins «
rechtes noch hinausgehcn.

Die Quittung für die Hottentottenwahlen .
Berlin , 13. April. Der gestern dem Reichs¬

tage zugegangene Ergänzungs - Etat fordert
7 500 000 Mk . zur Hilfeleistung aus Anlaß - der
Verluste infolge des Eingeborenen-Aufstandes für
den gesamten Bereich des südwestakrikanischen
Schutzgebietes und 30 000 Mk. zu Beihilfen für Be¬
amte und Militürpersonensowiederen Hinterbliebenen
für Verluste an Jnventarien , Material usw .

Nach de» Bäckern die Küche.
Paris , 13. April. Auch die Köche und Koch¬

gehilfen hielten gestern eine Versammlung ab. an
der 1500 Personen teilnahinen. Die Versammlung
beschloß, ein Referendum anzunehmen, bevor der
allgemeine Ausstand begonnen werden soll.

Eine alte Schuld.
Paris , 14 . April. Gegen die Exkaiserin Eugen!«

ist in Mentone ein Prozeß angestrengt worden aus
Zahlung von 4 600 (XX) Franks . Die Klage bezieht
sich auf eine von Napoleon im Jahre 1868 einge¬
gangene Verpflichtung .

Zur Jann -Katastrophe.
Toulon , 14. April. An Bord des Panzers

Jena sind am Freitag wiederum 2 Leichen auf-
gesunden worden. Der zur Untersuchung der Kata¬
strophe ernannte Ausschuß hat seinen Bericht been¬
det. Die Ursache ist nach Ansicht des Ausschusses
Selbstentzündung des Pulvers .

VeLeinsLnreigei«.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Heute Abend

8 Uhr Zusammenkunft der Sänger bei Mitglied
Möhrlein zu besonderem Zweck . Um vollzählige»
Erscheinen bittet >539 Der Vorstand.

Baden - Baden . (Soziald . verein . ) Heute Montag , den
15. April, abends halb 9 Ubr , Bersammlung. In
Anbetracht der wicht gen Tagesordnung ersuchen wir
um vollzäh .iges Erscheinen. 1594

Pforzheim . «Soziald . Bürgerausschutzfraktion .) Heut«
Montag Abend 8 Uhr un Wiener Hof : Außerordent¬
liche Sitzunĝ _ 1535

Brnfkaften der Redaktion .
Wilferdingen . Eignet sich nicht zur Aufnahm«.

Wurde die Sleuereinnehmerc-tocher von dem betreffenden
Bäaermeister anters behandelt, wie die ArbeiterSfran,
so ist daS nalürlich zu verurteilen. Gegen solche unter«
schieolrche Behänd . ung gibt es oder «in Mittel : man kauft
solchen weschäslSieuten nichts mehr ab.~

verantwortlich int redaktionellen Teil für Leid,
artilel . Badische u. Deutsche Politik. Ausland , Gemeinde,
zertung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge»
samten übrigen Inhalt : 8 . W « i ß m a n n ; für die In »
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag d«S
PoUSfreund Geck u. Sit » sämtliche in Karlsruhe .



Scrien - ^ äge
In allnn Abteilungen unsere» Hanne« sind während dieser kan bemessenes Zelt grosse Mengen

besonders wortailhaftar and schöner Waran ln S Preis -Serien ansgelegt.

Drei Preises

Soweit Vorrat

Yon Montag
bis Samstag
Weitere Ins eigen

folgen.

\ yl
^ ° oopooooüOß p

%■ '

1
IV .

>000000 ° °

Hermann Tief
wem

Maifeier 1907 in Karlsruhe.
Mittwoch heu 1 . Mai , vormittags 10 Uhr, veranstaltet da» GswerkfchaftSkartell Karls-

rnhe in der Restauration zur „Deutschen Eiche" (Augarteustratze) eine

Versammlung der Aeiernden.
ES wird allen Gesinnungsgenossen, welche den 1. Mai durch Arbeitsruh« begehen, zur Pflicht

gentacht » in dieser Versammlung zu erscheinen.
Rachmittags findet ein

Ausflug nach Darlandm
statt. Zusammenkunft mittags 2 Uhr am Rheinkanal (Mühlburg ) . Abmarsch nach Daxlanden l/t3 Uhr.

Abends von V» 0 Uhr ab :

Jestseier im großen Jesthallesaak.
Festrede. — Gesamtcköre der vereinigten Arbeiter-Gesangvereine. — Instrumental-Vorträge. — Tanz .

Programme werden im Vorverkauf nächster Tage ausgegeben.
Gewerkschaftskartell u . Sozialdem . Verein.

Oeffeiltliihtr Kottillg «il Zichtdildn .
Dienstag , den 16. April , abends 8 '/, Uhr. Brauerei

Schrempp, Saal III

Das Lieht- und Luftbad
(Sonnenbad)

Redner : Herr Gustav Möckel -Aerliu,
Herausgeber von „Kraft und Schönheit".

MT Eintritt frei. W >
Zu zahlreichem Besuch laden ergebenst ein 1522

prakt. Arzt Tr . Otto Bloos ,
Geh. Reg. 'Rat Clevenz,
Rechn.-Rat Friedrich Diehm,
RechtSanwatt Dr . R . Gönner .

_ _ Kaufmann P . Stanzer ._

wenn Sie , geehrte Hausfrau, sich zu einem Versuche mit der neuen Hellbach ’s

Rhenus -Seife im Karton
entschliessen . Als verbesserte Kernseife weist sie so viele Vorzüge aut dass
es nur eines Versuches bedarf, um darüber sich klar zu werden, dass sie allen
anderen Kernseifen zur Verwendung bei der Wäsche vorzuziehen ist. Die
neue Rhenus *Seife bietet volle Garantie für absolute Reinheit und Unschäd¬
lichkeit und man kann mit ihr alle Wäschestücke , zumal auch solche von
empfindlicher Webart, wie waschbare Seidenstoffe , Spitzen , Gardinen eto . un¬
bedenklich und mit vollem Erfolge behandeln . Die neue Rhenus *Seife ist im
Gebrauch sehr ergiebig und sparsam nnd da man fUr 25 Pfg . schon ein grosses
Doppelstück erhält, so kann sie als eine der billigsten und vorteilhaftesten
Kernseifen bezeichnet werden. 162«

Erhältlich in allen Kolonialwaren- and Drogengeschäften .

Alleiniger Fabrikant : Adam Kelbaeh, Köln-Deutz u. Bonn.
Vertreter t C. Haibich . Karlsruhe L B., Kaiserstrasse 235.

f Grosse Allg . Jubiläumsausstellung
I flr tos Gastwirtsgewerha zu Karrte roi 8. bis 28. April 1907.

Haupt-Restaurant .
Täglich rellständlge Bestanration . Erstklassige Bedien uns .

Beine Weine .
Feinste Biere aas sämtlichen hiesigen Brauereien .

Von morgens bis abends warme Küche . Kalte Speisen .

Ti| !lct ni * tls 9 Wir abaads Konzert Hl frtlta Eintritt
Bs bittet am wohlgeneigten Besuch 1688

'
der Wirte™ KarHe nid Dmpboiig .

GkwkrWistsIuirtrll
Karlsruhe .

Mittwoch den 17. April 1007,abends halb 9 Uhr, im „Auer¬
hahn", Schützenstr. 5«,
Pklerinlki-Neksumlmi

LageSordnnnar
1 . Innere Angelsgenhetten.
2. Arbeitslosenversicherung durch

di« kommunale Behörde.
3. Agitation.
Bollzähügem und pünktlichem Er¬

scheinen sieht entgegen 1587

_ Die Kartellkommttlio«.
Mir unsere Dampfkeffel -Fabrik

suchen wir tüchtig« 14V«

Kesselschmied «, Hobler,
Locher, Wlnkel -e. Sehwelss-

Schmieds
bei hohem Lohn und dauerader Be¬
schäftigung.

tzuMesumewerks ,
Reustadt a . H.

Mädchen
finde « dauernde Beschäftigung
bei 153S

A. Staun $ Co.
Meldungen Lesfingstr . 70 ,

Morgen beginnt
^ Ziehungd
der Zeppelin Lnftschtffcr Geld¬

lose k Mk.
Haupttreffer «0 000 , SO 000 ,

40000 , 30 (MK), 20000 ,

JJrrgnütiiumQhflrtrll Fmdurg.
Erste Abend -Unterhaltung

in der Kunst - u . FsstksUv .
Sonntag de« 2t . April. Anfang 5 Uhr . Kaffeuiiffnnng 4 Uhr.

Zum Abschluss von

Kunmfichnnigtii
für die Basler Berf . - Gefell,
fchaft gegen Feuerschaden A .-G.
in Basel , zu billigsten Sätzen
empfiehlt sich mo

Moritz fittlinger ,
Hauptagentur . Kaiferstr. 49a

Stille Vermittler gegen hohe
Provision gesucht.

10000 usw. bare Mark ,
und Bad . Krenzlose k Mk. 1 —

wovon noch kleiner Vorrat bei

Carl Oötz
Hebelstr. 11/18 , Karlsruhe .
Alieenlotterie 19 . Juli verlegt.

Zugunsten de» Pretzfoud». -
Mitwirkende Vereine : Gesangverein Freundschaft, Freie Turnerschaft,

Radfahrervereia Frisch -Auf , Musikkapelle Harmonie.
Programme im Vorverkauf » 0 Pfg ., an der Kaff« 80 Pfg . pro

Person.
Programm « find zu haben bei sämtlichen Gewerkschaftsvorfitzenden ,

sowie bei den Genossen Engter , Kräuter, Friseur Birnkaner und in den
Parteiwirtschaften . 1538

1 SchiliNSlhtt-ZoiiUtt-
(Sia«rr)« 1 Sönlrnmnfdiior
sehr gut erhalten , für 80 Mk ., einzeln
jede 25 ML zu verkaufen bei

Sd. Trisch, «isnidahiistr. 12.
« ttaldhornstr . 02 , 3 . St . r^ ist

rin möbl Mansardenzimmer
sofort zu vermieten.

Onter dem Protektorate 8r . 6roßb . Döbelt des Prinzen )VIax von Baden.

Grosse Allgemeine Jubiläums- 1527

VOM 6 . bis r - , 8pril 1907 in der AusstellimgsbaUe und Anbauten zu Karlsruhe .

Geöffnet von io Qhr vormittags bis 9 Uhr abends.

Allerorts täglich
3 bis IO Mk .
Verdienst

durch leichte schriftlich«, gewerbl. und
Häusl. Tätigkeit ohne Brrussstörung
für Personen jed . Standes , Alters
nnd Geschlechts . Wer nach einem
besseren Einkommen strebt und über
freie Zeit verfügt , schreibe sofort an
den \ erlag „ Fürs prakt . Leben *4,
Leipzig 251 . Streng reell. 1521

Keine Schwindelofferte.
Tausende von Dankschreiben .

Tüchtige

Water und
Anstreicher

finden dauernd« Beschäftigung bei

Philippftebholz . puietnfr .
Neustadt «. H. 1815

Schneider
aus beffere Konfektion finden
dauernde und lohnende Beschäf -
ttgnug .
Lindenhelm& Oppenheimer
grrrrahlritierfabrik , hkidrihkr-.

Morlach .
JOohanagsDtränknnug i

kopfttzluß.
Wohne jetzt Wilhelmstr . 5 und

empfehle mich den geehrten Dam«
von hier u . auSwärt » im Maschinen «
stritte « . 1581

Fraa Lacher .

Gebirgs-
Kartoffeln

(Magnum Bonum )
da» Best« und BMigst «, « a»
e» gibt 1424

30 Kft-d M . 120
so lang« Vorrat bei

Ernst Deuhle ,
Angartenstr. 24 , Sck« der

Wilhelmstrah«.

Zu verkaufen.
Ein fast neue» französisches Bett

mit Muschelaufiatz , matt und glanz,
mit prima Deckbett und 2 Kiffen. Rost
Matratze und Polster ist um d«
billigen Preis von 110 Mk . «
verkanfe » . U**

Msrkgr«ft«ßr. 22, Ekt.
Probierern Sie bitte

rs
Arbckn - Kksulh. Waschkern - Seife
Einige jünger« Burschen für leichte

MagazmZarbciten werden sofort ge¬
sucht. 1523

Adolf Speck ,
Humboldtstraße 27 .

S «-effelstr . 57 , 2 . St . r„ ist ein
Zimmer mit 2 Betten zu Perm.

/Achfitzenstr . 9 », & St ., ist ein
w schön möbL Zimmer ans di«
Mergeastr. geh ., mit 2 Betten z. v«rm.

mit Uhrenzugabe la Qualität«*
Erhältlich in den Kolonialwaren«

Geschälten .
Generalvertreter t

Norbert Sinsheimef
Karlsrahe . Bahnhofetr. 4. _ ;

rtiitrgftt . 0 , 3 . € 1 , BrAtzween.
ist ein möbL Zimmer an ein»«

soliden Arbeiter zu vermiet«»
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